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. Äraf Bismarck ist „ in Rücksichtnahme auf seine Ge -

Hoheit von den Geschäften des Borsiyes im Staatsministe -
Uni beurlaubt " ivorden , und hat sich wieder nach Barzin zu -

�Mogen. Das Bundeskanzleramt bekleidet er jedoch , wie

�sichert wird , nach wie vor , woraus zu schließen, daß die

�desgeschäfte keinen gesundheitsschädlichen Einfluß haben .

len diese „ Beurlaubung " Äufsehen macht , läßt sich den -

* ' " " d der Scharfsinn der Zeilungsschreiber strengt sich aufs

Herste an , den Schlüssel des Räthfels zu erschuiiffeln. Wahr -
> Großes leisten vor Allein die nationalliberalen Mythologen .

tu®"�vei1d des preußischen „ Berfa ssungskonflikts "
eis t

' �b ihn selig — beobachteten die „Fortschrittler " die

�Nthsimliche Taktik , nach jeder erlittenen Niederlage einen

jv - k "sich jedem empfangenen Fußtritt einen „moralischen
�ttt anzukündigen , ivas für die gläubigen Plülister in

�„A�slschrittsblätteni sehr erbaulich zu lesen ivar . Als die

eck, ■Aparter sich im Herbst des Jubeljahres 186K nach

di/ �panesischer Sitte auf Befehl des bösen , lieben Bismarck

lass/ ' ��iche Selbstabfertigung "*) ertheilte , siel ihre Hinter - .

% i "i ' — Prinzipien waren nicht darunter — an die v

[ fJ�liberalen , als die legitimen Erben . Bei dieser Ge -

dey �in denn auch das Rezept jener prächtigen - takiik in

' niint/ "� der Nationalliberalen , die seinen Werth sofort er -
ei' und es seitdem init unermüdlicher Ausdauer anwen -

SiebJ" „Beurlaubung " ihres Abgotts erblicken , . e ke . ne

' heil « T� desselben — bei leibe nicht — nern , tm Gegen -

�Hi" "« genialen Schachzug , durch welchen " s " ne „reakcio -

sich . . . Gegner im Ministerium matt gesetzt hat . Indem er

Ttl,. . . Zeisig von seinen Funktionen als königlich preußischer
�„' "' nister entbinden ließ , aber seine Funktionen als r . un

�»bei.-n deibchält , hat er sich aus den ächten bundesstaatlichen

»�. . Iiandpunkt gestellt und seinen Entschluß erklärt , das

�»is . Ministerium in dein ( nocki zu schaffenden ) Bunde .

bssei! " U' u ausgehen zu lassen , die Mühler und Consorten zu

Hill �
11 und das tausendjäbrige Neich des Natlvnalllberall

�eben zu rufen .
�»rlV '

uur , daß die groben Thatsachcn dieser saw' - e»

"ufreuiidlichst vor den Kopf stoßen . Kaum war » ras

Zapauestu haben bekanntlich die vanünfüge

!�auf. „�,. ' netten , dag sie sich überlebt dab - n . den Bauch - lg - u

ich MUH« « , was die „zlöckliche Selbstrb . ernguug " l »»r . kiro )
' bUgerneuiet Nachahmung ju emp ehlen ist

Bismark von Berlin weg � so wurde Hr. Wag euer , das

Haupt der burgerfeindllchM Fraktion der Kreuzzeitungspartei ,
zum vortragenden Rath des Königs ernannt ; und gleichzeitig
druckte die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " Bismarck ' s Veib

organ , den Bericht einer Unterredung ab, welche der Redakteur
eines amerikanischen Blattes , des „ New - Iork Herald " mit dem

Grafen gehabt haben will , einen Bericht , der kaltes Wasser
auf die erhitzten Köpfe der Nationalliberalen gießt .

Es heißt darin unter Anderm : „ Graf Bismarck sagte ,
die Schuld an der Verwerfung der Borlagen und den

Schwierigkeiten , die sich weiter daraus entwickeln könnten , liege
daran , daß die Abgeordneten kein richtiges Bcrständniß für die

Situation und für ihre eigene Stellung hätten . Sie dächten
sich als einen Staat im Staate , bewegten sich also eigentlich
noch in feudalen (!) Vorstellungen . Sie hätten keinen Sinn

für eine Gemeinsamkeit der Interessen zwischen ihnen und der

Regierung . Sic gefielen sich im Widersprechen , Tadeln , Erhe -
ben von Schwierigkeiten , machten aber selbst keine nützlichen
Vorschläge und meinten , es sei die Sache des Ministeriums zu
sehen, wie es herauskäme . Getheilt in zahlreiche Fraktionen ,
jede von anderen Interessen beherrscht , fänden sie sich nur in der

Opposition zusammen , und wollten nicht einsehen , daß sie die

Geldmittel ja nicht dem Ministerium , sondern dem l ' ande zu
bewilligen hätten . - - Es werde vielleicht nöthig sein ,
im Herbst an die Wähler zu appelliren und zu sehen ,
ob sie nicht ein besseres Berständniß für die Aufgaben
des modernen Staates und die Stellung der Volksvertretung
hätten , als diese Herren , von denen jeder sich für einen Staats -

mann par excellence halte . Die wiederholten Versicherungen
persönlichen Vertrauens zu ihm hätten neben dieser Handlungs -
weise natürlich gar keinen Werth . Er habe die Sache längst

satt , und hätte wiederholt um seine Entlassung gebeten . Der

bejahrte ' König aber wolle seine Minister behalten und sich

nicht neuen , noch nicht bewährten Rathgebern anvertrauen . "

Wir glauben nicht , daß die erzählte Unterredung wirklich

stattgefunden hat , aber wir glauben , wenn sie stattgefunden

hätte , und Graf Bismarck in offenherziger Stimmung gewesen

wäre , würde er sich ungefähr so ausgedrückt haben , wie es ihm

hier in den Mund gelegt ist.
Kein Zweifel , Graf Bismarck „hat die Sache satt ".

Sein „ Werk " ist innerlich zerrüttet , von außen bedroht ; die

letzte parlamentarische Campagne brachte ihm eine Reihe der

empfindlichste » Demüthigungen , und wohlgemerkt , darunter ver -

stehen wir nicht die Ablehnung seiner Steuerprojekle — den »

er kennt seine Pappenheimer und weiß , daß sie nicht unerbitt

lich sind , bis auf Weiteres aber kann inan „ das Geld neh -

inen , wo man es findet " — wir verstehen darunter das bei -

spiellose Fiasko , welches er mit seinen sclbmördcrischen Rede

versuchen im Reichstag und im Zollparlament gemacht hat .

Kein Zweifel, „ er hat die Sache satt " und möchte gern durch

sein Zurücktreten von der politische , Bühne das „ Ausland " d. h

den frauzösischen Kaiser entwaffnen und die Verantwortlichkeit



3 » «

für die noihnxndigm «onskqvniz . n seiner Blut - und Eisen -

Politik ron sich abschütteln . Toch wo ist der Nachfolger ?
Unmittelbar ehe Graf Bismarck nach Varzin abreiste ,

hatte er eine längere Unterredung mit dem russischen Minister
und Diplomaten Gortschakoff , der ihm zu Lieb eigens nach
Berlin gekommen war . Was die Beiden zusammen gesprochen ,
wissen wir nicht , aber das wissen wir . daß es ihnen nicht an

Stoff gefehlt hat .
'

Die Wahlen und Rüstungen in Frankreich ,
die Krisis in Spanien , die Unruhen in Italien , die Gährung
in den Donauländern , die unhaltbaren Zustände in Deutsch -

land , die wiedererwackten Hoffnungen der Polen , die Rebellion

der Kosacken und Kirgisen , die Aussichten auf einen Conflikt
Rußlands mit England in Mittelasien — das war wohl ge -

nug,fum den zwei „ Staatsmännern " die Zeit ihres Zusammen -

seins auszufüllen und auch noch etwas für späteres Kopfzer -
brechen übrig zu lassen .

Daß man in Berlin in sehr starker Berlegenheit ist, geht
am Besten aus einem Aktenstück hervor , welches dieser Tage von

dem dortigen Preßbureau in die Welt geschickt wurde . Es

tritt auf als die Enthüllung eines tiefeingeweihten Staats -

manns , der uns belehren will , daß wir alle Dummköpfe ge -

wesen , uns über die Usedom' sche Rote und deren Genossinnen

zu entrüsten : nicht Preußen habe mit dem Ausland Verträge
abgeschlossen , wohl aber Oesterreich , das 18K6 den „ Staat
deS Deutschen Berufs " mit Hülfe Frankreichs habe vernichten
wollen . „ Vor dem Ausbruch des Kriegs , schreibt der betref -
sende „ Staatsmann " , war ein Vertrag zwischen Frankreich und

Oesterreich abgeschlossen , durch welchen Frankreich , im Falle der

Sieg auf österreichischer Seite war , als Kompensation für die

Machtcrweiterung des österreilbischen Kaiserreichs in Deutsch -
land das linke Rheinufer zugesichert war . Allerdings wurde die

Rheingrenze im Vertrage selbst nicht ausdrücklich bezeichnet ,
über die Bedeutung der festgesetzten „ Kompensation " bestand
indessen zwischen den Betheiligtcn ein völliges und stillschwei -
gendes Einverständniß . So glaubte sich " Napoleon gesichert für
den Fall , daß Oesterreich siegte . Tie Niederlage Oesterreichs
hielt man in Paris für unmöglich . Ueber die preußischen
Rüstungen uud die preußische Armee war man nur sehr mangel -
Haft unterrichtet durch die Berichte des damaligen Militär -

attaches bei der französischen Bolschaft in Berlin , des Grafen
de Elermont - Donnere , der denn auch nach dem Kriege durch
einen besseren Beobachter , Baron de Stoffel , ersetzt wurde .

Tie unterschätzende Meinung , welche man in Paris von der

Macht Preußens hatte , führte sogar zu der Besorgniß , die

Niederlage Preußens werde eine über das Maaß des Wün -

schenswerthen hinausgehende sein , Preußen könnte so sehr be -

schnitten werden , daß Frankreich durch die Annexion des linken

Rheinufers eine nur ungenügende Entschädigung für die Macht -
entwicklung Oesterreichs auf Kosten Preußens und in Deutsch -
land selbst erhalten würde . So war man in Paris , ärotz der

zugesicherten Neutralität , fest entschlossen , die völlige Nieder -

werfuug Preußens durch eine rechtzeitige Einmischung zu Gun -

sten desselben zu verhindern , natürlich in der Voraussetzung ,
daß das durch französische Vermittelung gerettete Preußen am

wenigsten in der Lage sein werde , die Annexion des linken

Rheinufers zu verweigern . In Wien wiegte man sich in ganz
ähnlichen Illusionen . "

Prächtig ge — fabelt , und vielleicht glauben auch wir es
eines Tages , wenu uns nämlich der Beweis geliefert wird ,
daß Graf Bismarck nie in Biarritz war , daß die Usedom' sche
Note sammt ihren Genossinnen nur eine von welfischen Agen -
tcn ausgebrütete Ente , daß Graf Bismark nie zu dem für -

hessischen Gesandten sagte : ehe wir Oesterreich siegen lassen ,
geben wir Frankreich den Rhein ! mit Einem Wort , daß Alles ,
was seit 3 Jahren geschehen , ein wüster Traum — wenn
uns Das bewiesen wird , gut , dann glauben wir ' s , vorher
ober nicht .

Bon wegen der leeren Staatskassen wird jeyc in Preußen
brav gespart , natürlich an derlei unnützen Dingen , wie Schulen ,
Ehausscebauten . Dmnmarbeiten u. s. w. Auch im Vollwesen witi�j

spart , und in Berlin werden Packete nur noch 2mal täglich ausge -

tragen , statt - tmal , wodurch ein paar arme Unterbeamlen über

flüssig und circa 400 Thaler gespart werden . Das Publikuv
murrt , aber was macht das ? Graf Bismarck hat seine Do

lation , der König seine Gehaltszulage von 1 Million und das

„herrliche Kriegsheer " wird fett vom ausgesognen Mark des

Lands .

Am 3. Juli war der dritte Jahrestag von Sadowo

Hat man ihn gefeiert im Lande der „ Sieger " ? Lesen wir die

Berliner „ Zukunft " :
„ Zwanzig , dreißig , vierzig , fünfzig Jahre lang haben , z«

Zeiten selbst verboten und verfolgt , die Lktoberfeuer auf den

deutschen Bergen gestammt zu Ehren jenes Hauptlages aus den

sogenannten Freiheitskriege ». Und heut kehrt der Jahreslaz
von Sadowa zum dritten Mal erst wieder und findet schon ei »

gleichgiltig stilles Geschlecht . Ein paar Concert - und Feuer -

Werkskünstler an den Anschlagesäulen , ein Jnseratenpoet in der

„Tpener ' schen Ztg . " , zwischen Hoff' scher Abzehrungs - und Nickelz

scher Rheumatismusreklame : d i e haben des 3. Juli gedacht
und außer ihnen der „Publicist ". Die Berliner Presse voll

ständigst hat ihren Patriotenkalender heute in die Tasche gesteckt
die „ Nal . - Ztg . " schreibt über Stempelsteuer , die „Kreuz - "
„ Spen . Ztg . " über das Conzil , die „ Nordd . Allg . Ztg. " übck

englische Versicherungsgesetzgebung , die „Volksztg . " grämt jw

um Fournier , die „Voss . Ztg . " endlicb , in raffinirter Bosheit -

spricht über die Gesundheitszustäudc in den Armeen und

die gar nachdenkliche Ziffer von 134 Selbstmorden hervof-
welche das norddeutsche Bundesheer im Jahre 1868 auswe�
Dies Schweigen der öffentlichen Meinung von allen 2 * �

uud Parteien her, ist ein wunderlich Zeiche », das gar har>n�
nisch ttbereinklingt mit der Stiminunz des Helden dieser M' "

der „ es satt hat . " So raffen wir uns denn auf und er>ve>' �
der Gedenkzeit ihre Ehre ! Schon einmal ist die Sonne �
4. Juli aufgegangeu über einem großen Siege , reineren v�

Blutdampfe ungebrochenen Strahles als jüngst in den böh>iU

sehen Wäldern . Am 4. Juli 1776 ward die Unabhäng ' k
keitserklärung der 13 Vereinigten Staaten von N' ti

amerika ausgesprochen , am 4. Juli Hub jene glorreich«-' �
bellion ai

erstes Säculum abschließt , sicherer gefestet , Nenn je, uns

Banner mit den machtvoll sich häufenden Sternen näher i

je nach der alten Welt herübcrschwingend . Vor diesem Gek>�
tage beugen wir ehrfurchtsvoll das Haupt und heben es in

beirrter Hoffnung . . . yt
Also nicht blos Bismarck , auch das preußische Volk , - v

die Sache satt ". Und das ist die beste Nachricht , die

heute zu geben haben .
Die übliche Statistik der Reichstags - Zungen - » nd �"

i»*;
DerStrch - Drescherei ist soeben veröffentlicht worden .

tag hatte 56 Plenarsitzungen , in welchen von 180 Redner " �
sammen 2496 — schreibe zweitausend vierhundert I ' .sammen 2496 — schreibe zweitausend vierhunoc "
und neunzig längere oder kürzere Reden aeredet -ä

den ! Die Palme des Fleißes gebührt natürlich den RaU
�

ntipv . ist ' n itnh im >KiviÄ itnftllll **' Mliberalen , und unter diesen der erste Preis dem unerin ««- �
Laster , der nicht seltener als 149 Mal sprach — und 11 >

gemerkt , der Mann war eine Zeitlaug krank (nicht

Zunge ) , sonst würde er wohl das zweite Hundert voll 9' 1 ji,

haben . Ihm zunächst kommt Hennig mit 117 , Luck �
Haverbeck mit 63 , Miquel mit 58 , Bahr , Grumbr' ck
Schwerin mit je 55 Mal . Von den Genannten — ffI

i
ick

ren die Liste nicht weiter — gehört blos Luck nicht Z" j
Nationalliberalen ( er ist konservativ ) . . „

K

Wenn einmal das mit dem biederen MünchhuvI�l
grabeue Geheimniß , Backsteine aus Luft zu verfertigen , �

entdeckt ist , dann werde » die Herren Rationalliber�'
„ Bau " der Deutsche » Einheit sicherlich bald fertig ho� (

wird der „ Berliner Wind " nicht länger von den Südd"�
»erspottet werden .

l > . . - t : ■■■ r - i



uer aus Ostpveußen hat seine Wirfuuz gethan — das „ Na -

lionalfest " in Königsberg ist abbestellt worden .

Die halbamtlichen preußischen Blätter kündigen jeyt das

Erlöschen desHungerlyphus in Ostpreußen an . Sievergessen ,
daß sie ihren Lesern hundermal versichert hatten , der Hunger -

typhus sei nur eine Lüge der „schlechten Presse ". Da der

Hungertvphus noch nicht erloschen ist , sondern chronisch fort -

dauert, haben die betreffenden Blätter also selbst iin Moment ,
wo sie der Wahrheit die Ehre zu geben versuchten , eine Lüge

gesagt, wobei einem das Sprüchwort einfällt : Wenn man die

Natur mit der Heugabel zur Thüre hinausjagt , kommt sie

duräVs Fenster hineinzeschlüpft .
Ein Bild aus dein „Militärftaat ", manchmal auch „ Jn -

lclligenzstaat " genannt : in Spandau wurden neulich 4 Gefreite

und i Unteroffizier wegen „Trunkenheit " zu 14 , resp .

Zügigen „Mittelarrest " verunheilt , weil sie gesungen hatten :

„ Ich bin Soldat , doch diu ich cä nicht gern ! "

was ein königlich preußischer Soldat , wie der Regimenlskom -
Mandant bei Berhängung des Unheils erklärte , unmöglich im

nüchternen Zustand singen könne .

Nock ein Sittenbild : Ein Adliger , Namens von Zastrow ,

wird in Berlin eines unnatürlichen Verbrechens angeklagt —

die Schuldbeweise sind überwältigend , aller Wahrscheinlichkeit
uach hat von Zastrow auch eincn M o rd verübt — , er kommt

Gericht , die Verhandlungen beginnen , da plötzlich wird der

Prozeß „ auf unbestimmte Zeit " vertagt . Warum ? Man

isschelt sich in die Ohren — und die „Zukunft " hat den

Ruth , es heraus zu sagen — , das Scheusal habe Mit schul -

�' ge bis hinauf in die allerhöchsten Kreise , der Po -

l' Jfi seien die Namen bekannt , - - und die Sache solle um

Ikden Preis vertuscht »verden . Nun — schwer wird das Per -

Aschen nicht werden , „ es gibt ja noch Richter in Berlin " .

Neulich schlugen die bayrischen Nationalliberalen �Fort-
schrittler) einen furchtbaren Lärm in der Presse — bei den

lüngsten Krawallen in Paris sei ein bayrischer Gelehrter �ver-
haftet und von der bayrischen Gesandtschaft schmählich im stich

gelassen worden — da sehe man die Jämmerlichkeit der Klein -

"aaienthums ; hätte der fragliche Märtyrer elender Partikularisterei
" nem Großstaat — und in Deutschland gibt� es ja nur Einen

7" angehört , so wäre ihm solches nicht zugestoßen, und hätte

' ch die französische Polizei etwa auch zufällig an ihm ver -

�llsen , so würde sie doch, sobald sie ihres ZrvtHums jnitc
geworden, eine Entschuldigung hergestammelt und sich, zu - rode

�schrecken, ins Mausloch verkrochen haben . �
So klapperte ein paar Tage lang die Fortschritts - Wind-

IJühle mit wachsendem Geräusch , da wurde sie auf einmal zum

5�hen gebracht durch „die traurige Mähr " , daß der fragliche

�lehrte kein Bayer gewesen , sondern ein Preuße , und day

<3 nicht ein miserabler kleinstaatlicher bayrischer, sondern ein

Rachtig großstaatlicher preußischer , ja normal- nordbündlerlscher

?J!' gewesen , den die französische Polizei , stall stell pstic -

schuldigst ins Mausloch zu verkriechen , auf das frivolne msul

hat, und — was Allem die Krone aufsetzt — daß die

�nigl.ch preußisch - ( Nordbunds - ) Gesandschaft in Paris nichl

Jjn Muth gehabt für ihren Schutzbefohlenen ein

einzulegen !
'

� ,, ,
Ein anderer praktischer Kommentar zu dem Thema :

Illiberale Dichtung und realpolitisch - Wahrheit w. rd durch
�. ' "»«loerale Dichlnng nno rcaipvt, » . ,� ,

�
neueste » Aufschlüsse über den belgisch -französischen

- �t aeki�k�i Di ? Relaier haben nämlich den Franzosen
in getteserk ? Beigi « yu « . . —

�Nqlinx
�ha�age Alles zugestehen müssen , weil sie von

hasten "? �' �" Ken, auf das sie hauptsächlich gerechnet

«�l. l ständig im Stich gelassen worden sind.

die oe , »
hier bemerkt , daß mit der Eiscnbahnfrage ,

sisch ' �" sang an nur Borwand war , die belgisch - franzö-
Frage » och keineswegs gelöst ist .

eine Französisches Blatt hat sich die Mühe genommen,

�ielt/ "' � �ahlresultats zu veröffentlichen , auf der die

3abl I .
Wahlbezirke je nach der größeren oder geringeren

er abgegebenen demokratischen Stimmen Heller oder

dunkler gezeicbuet sind . Vergleicht man diese Jrtane mit der

vor einiger Zeil auf Befehl des Unterrichtsministers ausgear¬
beiteten Bildungskarte , so stellt sich eine bis ins Einzelnste
gehende Uebereinstiminung heraus : das Verhältniß der demo

kralischen Stimincnzahl entspricht genau dem Bildungszustand
der Beiovhner ; je höher dieser , desto zahlreicher sind jene .
Ueberall , wo der Bvlksunterricht einigermaßen etwas taugt ,

sind die Regierungskandidaten erlegen ; wo er im Argen'
haben sie gesiegt . Es zeigt dieß , daß Volksbildung ' die

Mutter der Freiheit ist , und daher in dem Despotismus

ihren tödtlichen Feind haben muß. Man hat verschiedene Desi -
nitionen des Kaiserreichs : „ das Kaiserreich ist der Friede " , „ das

Kaiserreich ist der Säbel " , „ das Kaiserreich ist der Bankerott "

— die erste war eine Lüge , die beiden anderen sind richtig ,
allein sicher nicht minder richtig ist , wenn wir auf Grund der

erwähnten zwei Karlen sagen : dasKaiserreich ist die Dumm -

heit .
Fort mit dem persönlichen Regiment , das ist jetzt

die Losung überall in Frankreich , sogar unter den sonst kon¬

servativen besitzenden Klassen . In Paris zirkulirt gegenwärtig
unter den Hanseigenthümern eine bereits mit vielen Tausenden
von Unterschriften bedeckle Petition an den Senat , welche für

die Hauptstadt das seit dem Staatsstreich des 2. Dezember

ihr vorenthaltene Recht der Selbstverwaltung zurückfordert . Die

Petition lautet :
An die Herren Senatoren !

Paris , 27. Juni

Paris ist feit lanzer Zeil aller inner communalm Freiheiten he-

raubt : es bat nicht einmal daS Recht die Männer zu ernennen , welche

als Herren über das städtische lrigenthuin verfilzen . Ein Artikel der

aeaenwärtizen Constituüon macht den Senat zum Wächter über die

öffentlichen Freiheiten . Die llntcrzcichneten glaudett seine Intervention

anrufen zu sollen , »in einem Zustande ein Ende zu machen , welcher ,

wie neulich durch Dbatiachen bewiesen worden ist, die Ehre lind die In

teresscn der großen Stadt verletzt .

Wir brauchen nicht auseinanderzusetzen , daß 1) dicPelilion

an sich eine Albernheit ist , indem das darin Erbetne dem

Eäsarismus nur durch Gewalt entrissen werden kann ; und 2

daß man sich obendrein in der Adresse geirrt hat , sintemalen der

Senat aus lauter auf Lebenszeit von Bonaparte angestellten Lakaien

besteht . Die Unterzeichner der Petition verklagen allerdings
nicht den Teufel bei seiner Großmutter , aber doch bei seinem

Hausgesinde ( ohne l , das bemerken wir ausdrücklich für den

Setzer , damit er uns nichl mit der Staatsanwaltschaft in

Conflikt bringe ) , was noch hossnunzsloser ist , da eine Groß -

mutter immerhin eine gewisse Autorität hat , während die Be -

dienten „ Maul halten " müssen , wenu ' s vom Herrn befohlen

wird .

Unmittelbar vor den Wahlen hieß es , Bonaparte habe

die Absicht , dem „unversöhnlichen" Rochefort die Rückkehr nach

Frankreich zu erlauben , und durch diesen „ Akt der Gnade " der

Candidatur desselben die Spitze abzubrechen. Das iväre klug

gewesen — uud wurde also von Bonaparte nichl gethan . Bei

der ersten Wahl blieb Rochefort bekanntlich — es mußte eine

engere Wahl vorgenommen werde » — in der Minorität , und

ist neuerdings für die nothwenvig gewordeneu Nachivahlen in

Paris aufgestellt worden . Dieß hat den Kaiser nicht ruhig

schlafen lassen , und um sich des unbequemen Gegners zu ent -

lcdigen , ließ er ihn unter irgend einer abgeschmackten Anklage

( Verbreitung der „Laterne ") vor Gericht stellen und von den

allzeit gefügigen Werkzeugen des Eäsarismus , die man Richte ,

zu nennen pflegt , zu dreijähriger Einsperrung mit dreijährigem

Verlust der Ehrenbürgerrechte , folglich auch des Wahl

rechts und der Wählbarkeit verurtheilcn . Durch diesee

Korgehen hat Bonaparte erstens seine Furcht gezeigt — wa- .

sehr nnweise ist ; hat zweitens das Volk gereizt , was wiederuy

sebr unweise ; und hat drittens nichl einmal erreicht , was r

erreichen wollte , da die Pariser Rochefort nun erst recht wähle ,

wollen In die Kammer kann Rochefort jetzt freilich nicht ein

treten - doch was verschlägt das ? Der p a r l a in c n t a r i s ch

Kampf gegen das Empire ist höchstens ein Guerillakrieg , de

in einem Staat w,e Frankreich nimmermehr zum Ziel führe



kann Rochefort in der Kammer wäre harmlos ; Rochefort
gewählt trotz des Urtheils der' bonapartischen Richter — das

wäre ein revolutionärer Akt und zugleich eine per -

sönlichc Beleidigung für den Kaiser !
Seit dem 28 . Juni ist der gesetzgebende Körper versam -

melt . Er beschäftigt sich vorerst fast ausschließlich mit Wahl -
Prüfungen und hat schon eine tüchtige Quantität Schmutz zu
Tag gefördert , wovon gelegentlich mehr . Liies' t man die Fran -
zösischen Kammerverhandlungen der letzten Tage , so glaubt
man sich in die Abtheilungssitzungen des Berliner „ Reichstags "
versetzt , nur daß die i ! andräthe bei den Franzosen Präfck -
te » heißen .

Ueber den jetzigen Stand des Arbeiterstrike ' s im Loire -

decken iSt . Etienne ) thcilt das halbamtliche „ Memorial de

St . Etienne " Folgendes mit , wodurch das in letzter Rummer von

uns Veröffentlichte berichtigt wird : „ Während in den Gruben

von Chazotte , St . Chamond und Rive - de - Gier der größte Theil
der Bergleute ihre Arbeit wieder begonnen haben , herrscht in

Firminy , Montrambert , Rochc - la - Moliire und Ricamarie noch
völlige Arbeitseinstellung . Auf keinem dieser Punkte ist der

Widerstand nur im Geringsten schwächer geworden . Eine große
Anzahl der Bergleute dieser Lokalitäten hat dieselben verlassen ,
entweder um nach ihrer Heimath , dem Departement der Haut -
Loire , zurückzukehren, oder uin in der Nachbarschaft bei den

Arbeiten der Ernte Beschäftigung zu finden . Bon Aurcc Hin -

digt man die Ankunft einer größeren Zahl Bergleute aus Fir -
miny an ; sie benehmen sich friedlich . In Summa ist der

Zeitpunkt noch nicht vorherzusehen , wo Alles wieder zur nor -
male » Ordnung zurückgckehn sein wird . Bon Unterhandlungen
zwischen den Bergleuten und den Compagnien ist übrigens
nicht mehr die Rede . — Bon beiden Seiten scheint man auf
den Einfluß der Zeit und der Ermüdung zu rechnen . "

Borige Woche meldeten wir , daß in Spanien der Ruf :
Es lebe die Republik ! von der monarchistischen Majorität für
verfassungswidrig erklärt worden sei. Jetzt erfahren wir , daß
die Cortesmehrhcit den Beschluß gefaßt hat , bis zum Ende der

Verhandlung über das Budget keine Interpellation mehr
zuzulassen . Dieser parlamentarische Staatsstreich , der

die Mundtodtmachung der republikanischen Minorität bezweckt,
wird nach der Logik der Thatsachen in dem militärischen
Staatsstreich seine Ergänzung finden .

Vom Londoner Generalrath der Internationalen Arbeiter -

Assoziation wird uns zur Veröffentlichung mitgetheilt , daß auf
demCongreß in Basel nur wirkliche Mitglieder derJnter -
nationalen Arbeiter -Assoziation ' also nicht Solche , die nur zum
Schein mit der Internationalen Arbeiter - Assoziation liebäugeln )
zu erscheinen berechtigt sind .

In Nürnberg ist die am 4. Juli abgehaltene Eon -

ferenz der social - demokratischen Arbeiter Bayerns sehr befrie -
digcnd ausgefallen . Augsburg , München , Schwab ach,
Bamberg , Fürth , Nürnberg u. f. w. waren vertre -

ten , und es wurde eine vollständige Einigung der verschiedenen
Fraktionen erzielt .

Bis jetzt haben sich nicht weniger als 4 Präsidenten der

Gewerkschaften unter dem Verbandspräsidium Schweiyer ' s
von letztcrm losgesagt , und zwar : Hr. Fritzsche , Präsident
des Cigarren - und Tabakarbeiter - Bereins , Hr . Schumann ,
Präsident des Allgemeinen Deutschen Schuhmachervereins , Hr.
York , Präsident des Gewnkvereins deutscher Holzarbeiter ,
und neuerdings , wie wir erfahren , auch Hr . Schob , Prä
sident des Allgemeinen Deutschen Schneidervereins .

Allen Parteigenoffeu hiermit znr Nachricht ,
daß auf einer Eonferenz von Vertretern der verschiedenen Frak -
tionen der Deutschen Sozial - Demvtrotic einstimmig der Beschluß
gefaßt worden ist, den

Allgemeinen Teutschen sozial - dcmokrarischen Arbeitertongrest
auf Sonnabend , den 7. , Sonntag , den 8. und Montag ,
den 9. August nach Eisrnuch zu berufen . — Der Aufruf
zum Kongreß mit Angabe der vorläufigen Tagesordnung wird
in den nächsten Tagen und in der nächsten Nummer des „ De -
mokratischen Wochenblatts " veröffentlicht . Wir halten uns

schon heute für verpstichtet , unsere Parteigenossen nördlich
wie südlich des Mains , in Oesterreich wie in der freien
Schweiz aufzuforden , sich zu rüsten um den Kongreß zu be-

schicken. Der Kongreß wird ein glor - reicher Wendepunkt in der

deutschen Arbeiterbewegung sein , wenn die Arbeiter allerwärts

sich zusammenschaaren , um die längst ersehnte Einigung aller
ehrliche » sozial - deniokratischrn Arbeiter herbeizuführen .

Also frisch ans Werk , Parteigenossen ! Tad materielle
Lpfer , das Ihr bringt , um Eure Tclrgirten nach Eisenach zu
schicke », es wird reichlich vergolten werden !

Resolution
der deutschen Abtheilung der Internationalen

Arbeiter - Assoziation in Genf .

Das Centralkomite der Sektionsgruppe deutscher Sprache ,
In Erwägung :

daß die Wiedervereinigung zeitweilig getrennter Bruch -
theile der sozialdemokratischen Partei stets als ein erfreuliches
Ereigniß zu begrüßen ist ;

daß es die Pflicht aller Parteigenossen ist, die vollständige
Einheit der Partei - Orgauifation und - Aktion anzustreben ;

daß aber jede Organisation , die nicht gänzlich auf demo -

kratischer Grundlage ber uht , sonder » die gegentheils , das Prinzip
der Bolkssouveränität verletzend , diesem oder jenem Führer dik -

tatorische Befugniß einräumt , der persönlichen Leitung zu Eigen-
nutz und Mißgriffen die Geschicke der Partei anveNraut , den

Antrieb zur Selbstthätigteit Aller erstickt , die kollektive Jnitia -
tivc und Strcbweise vernichtet , im Parteileben die demokratische
Schule und Erziehung verkümmert und verfälscht , immer ' und

überall mit Energie bekämpft werde » muß,
beschließt :

1) Auf ebenso streng demokratischer als sozialistischer
Grundlage der Herstellung der Einheit in der Arbeiterpartei
allen Borschub und Beistand zu leisten und daher

2 ) zur Ausführung des von den Bürgern , Bremer , Hoff-
mann , W. Klees, Th. �) ork, C. Müller , S . Spier , A. Bie -

wig, W. Bracke , H. Ehlers , E. Lüdecke, A. Schräder ' , F. Ellner ,

A. Treyer , Hiugstmann , Lehnhoff , L. Bonhorst , Keyser vorge -

schlagenen allgemeinen Kongresses der gesammtcn
sozialdemokratischen Arbeiter Deuschlands nach Kräften
mitzuwirken .

Genf , den 1. Juli 1869 .

Für das Centralkoniite :

Joh . PH. Becker , Präsident .
Th . Remy , Sekretär .

An die Mitglieder des internationale «
Arbeiter - Bundes

in Deutschland , der Schweiz und Oesterreich .
Bundesgenossen , Brüder !

Die Herren Bremer , Bracke und Genossen , bisher Mit¬

glieder des Allgemeinen Deutscheu Arbeitervereins , haben unter

dem 22 . Juni dS. Js . eine Erklärung erlassen , in welcher fit

die Handlungsweise des Präsidiums des Mgemeinen Deutscht
Arbeitervereins einer ' strengen Kritik unterziehen und zur E>u -

berufung eines Congresses aller Sozialisten deutscher Spracht »
sowie zur Einigung derselben auffordern .

Da wir nicht Mitglieder des Allgemeinen Deutschen
beitervereins sind , steht es uns nicht zu , über das Verhallt »
des Präsidiums desselben ein Urtheil zu fällen , wir grtisi ' »
daher nur den Vorschlag zur Einigung heraus , dem wir uns

um so freudiger anschließen , als wir schon seit längerer
bemüht sind , zwischen den streittnden Fraktionen unserer Br »

der ein « Einigung zu vermitteln .



•

<i £ä wird endlich Zeit , daß die deutsche » Arbeiter die drin -
gende Äidthwelidigkeit erkennen , sich die Hände zu reichen zu
geuieinschastlichem Wirken , denn nur dann wird es möglich,
den Kampf gegen alle Klassenherrschaft , gegen die wohlorgani -
sirte Macht des Militarismus , des Adels , der Pfaffen und des
Kapitals siegreich durchzusiihren .

Aber diese Einigung wird nur dann eine feste und
dauernde sein , wenn sie nicht die Zertriimmrung einer Fraktion
durch die andere in sich schließt , sondern wenn beide Fraktionen
mit dem festen Willen , vergangene Streitigkeiten zu vergessen ,
sich auf den einzigen Boden stellen , welcher zur Vereinigung
gegeben ist, aus den des internationalen Arbeiter - Bunds , und es
gilt nun für uns dahin zu wirken , daß die neuzu schaffende
Organisation stch diesem Bunde voll und ganz anschließe .

Wir rufen daher allen unfern Bundesgenossen zu : „Schließt
Euch dem Streben nach Vereinigung an , wirkt , vorzüglich in

Beschickung des einzuberufenden Congresses , thätigst mit , und

stehet fest mit uns dafür ein , daß die Arbeiter deutscher Zunge
stch der internationalen Bewegung ungetheilt anschließe ».

Mit sozial -demokratischem Gruß
Tie leipziger Mitglieder des internationalen

Arbeiter - Bundes .

Aus Oesterreich .
Wie » , V. Juli .

In allen staatlichen und städtischen Fragen , in politischen
» nd kommunalen Angelegen leiten tritt als bemerkenswerthester
Zug des Bürgerthums die Indolenz , die stumpfe Gleichgültig -
keil gegenüber Allem , was nicht den unmittelbarsten Eigennutz
berührt , hervor ! In Wien tritt diese Erscheinung so sehr in
den Vordergrund , daß sie von den Lrganen der Bourgeoisie
sslbst unverholen eingestanden wird . Man quält sich in den

uberalen und „demokratischen " Blättern unsäglich ab, den stag -
Mrenden Sumpf der' össentlichen Meinung einigermaßen in

»luß z » bringen , aber vergebens . Wir sind weit entfernt ,
über solchen Zustand klagen zu wollen , wir finden ihn vielmehr
w ungeheuer natürlich , daß uns nur das Gcgentheil davon wun -
° nn würde . Tie öffentliche Meinung ist nichts anderes , als

geistige Abdruck jener kleinen und kleinsten Interessen ,
"�lche das Gehirn der Heuligen Gesellschaft in Anspruch neh-
wen . Geldmachen ist das einzige große Gesetz und dar -

° us folgt , daß des Kaufmanns Pfeffersack viel wichtiger ist,
ü" ' diese politischen und sozialen Fragen , welche nur das

Sstnillthliche Geschäft des Verdienens und Geuießens stören .
� lliudera politischen Denkens und Wollens , welche im Wie -

tr Bürgerthum noch übrig sind , krystallipren sich in einzelnen

°kwokratischeu Vereinen ; sie stehen aber so vereinzelt und ohne
Rückhalt im Volke da, daß sie eigentlich nur ein Scheinleben
mhrcn . Wären nicht die Zeitungen so freundlich zu melden ,

K der „ Verein zur Wahrung der Volksrechte " eine Versamm -

abgehalten oder „der demokratische Verein " dieser odei

J }*1 Vorstadt eine Resolution gefaßt hat , man hätte keine

mutug , daß im Wiener Bürgerthum noch Männer ex, stiren ,
nche anderer Ansicht sind als ihre Regierung . Es kommt

. in U' cht in den Sinn , diese Vereine anzugreifen ; wir « ozia -

ij/ " machen unseren Weg auch ohne sie, vielleicht sehen sie

z- ein, daß sie den ihrigen ohne uns nicht inachen können .

J . x bloße Raine der Demokratie hat für uns etwas Grotz -

Heiliges und wenn man uns . Sozialisten Borurtheile

�schreiben will , so ist vielleicht Tas das einzia Berechllgte ,

K»> ~ T schon de », demokratischen Namen zu lieb im �lai . e

W J*""1 Sympathien zuzuwenden , welche ihn führen . Und

C uns dieser unser Glaube schon furchtbar betrogen .

«V n .
Blut wurde in Strömen vergossen im Jahr 16- lbi in

Un ' ch und in Teutschland , weil wir de » Männern glaub¬

eb
' welche den demokratischen Nomen führten . Wer weiß es,

�angmuih und das Vertrauen des Voltes mchl auch in

staunst viele Opfer fordern wird . Die Führer des Volke -

" Ur zn oft seine schlimmsten Feinde Anstatt inlt voller

Uneigennützigkeit die Initiative politischer ' und sozialer Thätig -
keil immer und immer ins Volk selbst hineinzudrängen , freuen
sie sich des Einflusses , welchen sie durch ihr Talent errungen ,
und von dieser » Augenblicke an ist es nicht mehr der Puls -
schlag des Volkes , welcher das Blut durch ihre Adern treibt ,
sonder » das lächerliche Gefühl persönlicher Wichtigkeit. Sie
werden Absolutisten der Demokratie . Von der Bedeutung ihrer
Persönlichkeit durchdrungen , haben sie kein Auge für die llei -
stungskraft des Volkes , selber voll Herrschergefühl stehen sie der
Verwirklichungsarbeit des Volkes gegenüber , welche auf Ab -
schaffung jeder Art von Herrscherthum hinzielt . Sie werden
Reaktionäre im Kleide der Revolution . Möge sich insbesondere
auch die bürgerliche Demokratie dieser Wahrheit bewußt werden .

Fragen wir in den Reihen der reinen Demokratie nach
über ihre Aussichten , Pläne uno Hoffnungen . Alles grünt und
blüht in rosigem Richte, und der einzige trübe Schimmer , der
diese Fernsicht stört , ist die Theilnahmslosigkeit und Gleichgül -
tigkeit der großen Masse des Bürgerthums . Bei näherem Zu -
sehen zeigt sich aber leider , daß dieser trübe Schimmer immer
dichtere und dichtere Schalten wirft , und das rosige Bild einer
schönen Zukunft erscheint dem tiefer blickenden Auge als schwarze
finstre Nacht mit glänzender Oberfläche . Was nützen die wohl -
ineinenden Absichten von ein Paar Dutzend redlichen Männern ,
wenn der Strom des öffentlichen Lebens in den Sumpf geistiger
Gleichgültigkeit mündet ? Was nützen die schönen Ideale , welche
da und dort noch in der Brust Einzelner wachen, wenn der
Strom des öffentlichen Lebens gerade nach entgegengesetzter
Richtung treibt ? Seht ihr denn nicht , daß das Bürgerthum
von Tag zu Tag mehr in seinen materielle » Interessen erstarrt ,
seht ihr denn nicht , daß es Euch , ihr Männer der Zukunft ,
unmöglich ist, diesen Leichnam zu beleben ? Nicht beleben sei
Eure Aufgabe , sondern begraben . Kommt zu uns , steigt herab
in die Schichten des Volkes aus Eurer vermeintlichen Höhe.
Sucht , ob ihr bei uns den Boden findet , der Eure Ideale rei -

fen läßt ; sucht im arbeitenden Volke den Hebel geistigen Fort -
schrilles anzusetzen ; Ihr werdet sehen , das mau im Bereine
mit ihm die Welt aus den Angeln heben kann . Hier ist Le -

ben, hier ist Kraft ! Kommt zu uns , prüft unsere Forderun -

gen , hört unsere Wünsche . Ihr werdet sehen, daß nur die

Vernunft jene diclirt und nur die Sorge um das Wohl und

Wehe unserer Mitmenschen diese leitet . Kommt auf die Seite
der Revolution und meidet den häßlichen Schein , zwischen
Reaclion und Revolution zu stehen . Lasset die alten Gegen -
sätze scharf und bestimmt hervortreten und mit ihnen fließt
neues Leben durch unsere Adern . Erhebt Euch über die Exi -
stenzbedingungen einer Klasse , welche mit giftigem Windhauch
Euer geistiges Leben zu zersetzen droht , kommt zn uns ; Arbeit ,
Sittlichkeit , Wissenschast ist unser Wahlspruch , die Revolution

ist unsere Mutter !

Das sächsische Ostprentzen .
Iii .

Äeyer , den ' 2b. Juni .

In Betreff unserer Zustände weiß ich heute nichts beson -
deres Neues zu schreiben , lieber die Schönfelder Schulmeister -

gesckichle können wir hinweggehen; wir geben solche Verläum -

der der aUgeuieinen Verachtung preis ! In der vorletzten
Nummer des „Wochenblatts " ist auch erwähnt , daß die Roth

nicht blos in Geyer herrscht , sondern auch in andern Städten ,
und in der Thal erstreckt sie sich über die Städte Geyer ,

Ehrenfriedersdorf , Annaberg , Buchholz, Schlettau , Scheibenberg ,

Bärenstcin und Oberwiesenthal . Ich glaube aber , daß es in

Geyer am schlimmsten steht , weil hier 1) verhältnißmäßig die

meiste » Posamenlierer sind und 2) weil man hier die misera¬

belsten Arbeiten machen muß , denn es werden hier ausschließ -

lich baumwollne Fransen gefertigt , und wenn nur einigermaßen

flott gearbeitet wird , so werden wöchentlich gegen 3000 Mal

30 Ellen fertig. Für 30 Ellen giebt es nun 2V», 3 und

3' /s Ngr . jetzt aber giebt es immer nur wöchentlich 1000 —



1500 Mal W Ellen zu arbeiten , woraus sich Jeder die Arbeits -

losigkeit leicht berechnen kann . Die Lebensweise erklärt sich
wiederum leicht aus dem Verdienst ; es wechselt beständig trock -

nes Brod und Cichorienbrühe ( „Kaffee " kann man es nicht
nennen ) mit Kartoffeln , und Kartoffeln mit trocknem Brod :c.

und das noch oft nicht genügend . Trotzdem ist der jetzige
Gesundheitszustand immer noch verhältnißmäßig gut . Freilich
muß man in Betracbt ziehen , daß man hier gute reine Luft
und gutes Wasser hat , was man beides glücklicherweise nicht

zu versteuern braucht . Hätten wir eine Flußniederung , so

würde der Hungertyphus uns nicht oft verlassen .

Contra Tchweitzer - Hat ; feldt ( Wende, .
( Fortsetzung aus der Beilage . )

Der „ Sozialdemokrat " hat sich endlich bequemt die Erklärung
des Hrn . Dr . Kirchner , die wir in letzter Nummer des „ Wochen -
blattes " abdruckten , ebenfalls zu veröffentlichen , damit aber auch
aufs Nene bewiesen , wie außerordentlich kleinlich und erbärmlich
die Kampfesweise des Hrn . Dr . Schweitzer ist. Der „ Sozial -
Demokrat " wußte nämlich auf diese äußerst ruhig gehaltene
Erklärung Kirchuer ' s nichts anderes zu entgegnen , als daß cr

sagte : „ Hr . Dr . Kirchner habe den Haupteinwand gegen sich
unerwidert gelassen, und der bestehe darin — >nan höre und

staune ! — daß er Liebln echt - Bebel ' sche Gewerkschafts -

statuten vertheilt habe . " Nichts als Drahtpuppen sollen

also die Mitglieder des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins

sein , die ohne die Genehmigung ihres Präsidenten nichts lesen

Herr ' Schweitzer hat thatsächlich gewisse Bücher auf den Index *

gesetzt , d. h. zu lesen verboten ) , nichts schreiben , nichts reden

und thun dürfen , ohne erst brieflich oder tclegraphisch bei dem

Herrn „ Präsidenten " in Berlin anzufragen . Damit aber unsere
Leser ganz die Größe des Kirchner ' schen „ Verbrechens " kennen

lernen , wollen wir noch hinzufügen , daß die Gewerksschafts -
statuten , die Kirchner vertheilt hat , im ganzen höchstens 4,

sage vier Stück gewesen sein können , die derselbe als in

Nürnberg gewählter Vertrauensmann des Verbands

deutscher Arbeitervereine vom Vorort zugeschickt erhielt . '

Mit der Art , wie Herr ' Dr . Schweitzer die Mitglieder
seines Vereins behandelt , und die Zumulhungen , die er an sie
stellt , erzieht er nicht selbstdenkende , auf eignen Füßen stehende
Männer , sondern blinde Fanatiker , die gedankenlos thun , was

der „Präsident " befiehlt . Das freilich will er , deshalb wird

Jeder , der nicht blind sich ihm fügt , im „Sozial - Demokrat "
gebrandmarkl als „Berräther " , der die heilige Organisation
untergrabe u. dergl . mehr . Elendes Komödiantcnspiel das ,
m,d bedauernswerthe Menschen , die sich so was bieten lassen !

Herr ' Dr . Schweitzer hatte im „ Sozial - Demokrat " ver -

öffentlichl , v. Bonhorst habe vom Allgemeinen Deutschen Ar -

beiterverein gelebt . Hr . v. Bon Horst hat dieses , ebenfalls in

vor . Nr . d. „ D. W. " , durch Anführung der Zahlen , d. h. der Geld -

summe , die er als Agitator bekommen und die im Bcrhältniß
zur Leistung äußerst gering genannt werden muß , schlagend
widerlegt . Hr. Dr . Schweitzer kann im „ Sozial - Demokrat "

auch gegen diesen Beweis mir Zahlen nichts entgegnen . Das

hindert ihn aber nicht , vor wie nach zu behaupten , daß Hr. v.

Bonhorst vom Verein gelebt habe , und zwar entwickelt er : Hr.
v. Bonhorst habe azilirt , sei für diese Agitation bezahlt wor -

den (freilich schlecht genug ! D. R. ) , um die Reisespesen zu
decken, folglich habe er vom Verein gelebt ! Mit andren Gor -

ten : wer für den Berein gelebt hat , ohne für Schweitzer zu
leben , hat vom Berein gelebt ! Derselbe Borwurf wird gegen
Herrn Schumann in Berlin geschleudert , der bekanntlich län -

gere Zeit in Sachsen vorigen Winter agitirte .
Daß also Männer ihre beste Kraft und Zeit opferten und

die ehrlich verdiente Entschädigung annehmen , wird ihnen jetzt
von demselben Manne zum Vorwurf gemacht , der sie einstmals
selber schickte und dafür , daß sie die , wenig Erfolg versprechende
Mission übernahmen , in seinem Blatte nicht genug zu loben

*) ein lateinisches Wort : Berzcichniß . So nennt man da « Ber -
�cichniß der von dem Papst vcrbotaen Biicher

wußte ! Diese Art , gebrachte Opfer zu lohnen , muß sehr auf¬
munternd für Diejenigen sein , die heute „agitiren " , um von

dem wankenden Anhang noch zu halten , was zu halten ist.

Sehr ergötzlich zu lesen ist , wie Dr . Schweitzer in

Berlin im „Sozial - Demokrat " gegen Liebknecht und Bebel zu

Felde zieht . Diese beiden sind in seinen Augen die Haupt -
störefriedc , die je eher je lieber gehenkt werden müßten . Ge -

treue Anhänger des Hrn . Dr . Schweitzer müssen sich die beiden

Genannten als den leibhaftigen „Gottseibeiuns " vorstellen , so

schauerlich ist das Gemälde , das Hr. Dr . Schweitzer von ihnen
entrollt . „Neulich " , lautet eine „ Enthüllung " die Hr. Dr .

Schweitzer in der letzten Sonntags - Nummer des „ Sozial - De-
mokrat " seinen erstarrten Anhängern in einem Briefe aus

Magdeburg inittheilt , „ waren diese beiden Herren sogar hie�
und haben Verschwörungen gegen unfern verehrten Präsidenten

angezettelt . " Es werden dann mehrere Männer in Altona g�'

nannt , die eine „ Menge Briefe und Zusendungen der Herren
Liebknecht und Bebel " empfangen haben sollen , und diese werden

aafgeforderl , diese Briefe zu veröffentlichen . Tie Denunzirten
in Altona werden nicht schlecht sich die Augen gerieben haben
ob dieser Aufforderung , denn sie haben nie eine Zeile , noch sonst
eine Zusendung von Liebknecht und Bebel einpsangen . Es ist

zum Lachen , mit welchen Mitteln Herr Dr . Schweitzer seine
Anhänger der andern Seite fern zu halten sucht ; nun , helfen
wirds ihm nichts , er ist ein gestürzter Mann und Niemand
kann ihn wieder aufrichten .

Am ? Erbach im Rheingau ist der Redaktion des „ Dein "
kratischen Wochenblattes " folgendes Schreiben zugegangen :

Indem bis Ende Juli ein Congreß sämmtlicher bis stf '

gelrennten sozial - demokratischen Arbeitervereine stattfindet , fe¬

dern wir alle Paneigeuossen und Mitglieder des Allgemeinen
Deutschen Arbeitervereins auf , dem jetzt neubegründelen Verein

unter dem Präsidium Schweitzer nicht beizutreten , sondern
dahin zu wirken , daß der Congreß so zahlreich besucht wird at

möglich, und sich bis dahin neutral zu halten . J

Ferner erklären wir , daß Herr v. Bonhorst immer uw

der alte Sozialdemokrat ist wie auch früher , und nicht , u' i

Schweitzer erklärt , ein zur Volkspartei Abgefallner , möchte

aber den Herrn Schweitzer bitten , uns zu berichten , inwiew�

Herr v. Bonhorst von dem Verein gelebt haben soll .

Im Auftrag der hiesigen Mitgliedschaft
Johann Jos . Kowald .

uck
Von Hrn . Th . " Zork in Harburg , dem Präsidenten

'

Tchweitzer ' schen ) Gewerkvereins Deutscher Holzarbeiter ist "

folgendes Schreiben zugegangen : . .,
Der „ Sozial - Demokrat " , das Organ des Hrn . Dr . Schww

'

verbreitet in seiner letzten Nummer eine so kolossal merkw

digc Notiz aus Harburg , daß ich nicht umhin kann , für » m

auswärtigen Parteigenossen die Sache etwas aufzuklären , j

In Harburg wurde ain 4. Juli ein großes Arbeits
( Umzug der verschiedenen Gewerke durch die Stadt , große i . �
im Freien und Festball in drei Sälen ) gefeiert. Um � �

Feste recht großartige Dimensionen zu geben , hatte :

unternommen , "persönlich dafür einzutreten , und die

und Festleitung in die Hand genommen . Am Doimersta ) , �
1. Juli war die letzte Comite - Sitzung , in der ich

anwesend sein mußte , weil ich eben die intellektuelle und >

liche Leitung in der Hand halte , und mein Fortbleiben in �
Sitzung gleichbedeutend mit einer vollständigen Auflösung �
Comites und einer schweren Schädigung des Festes 3l �
wäre . Dies wissend , benutzten einige Personen , die eine : ' �

persönlichen Groll gegen mich gehabt hatten , diesen Unn

um ihr Licht hinter meinem Rücken leuchten zu lassen ,

beriefen eine Mitgliederversammlung des aufgelösten .fr
deutschen Arbeitervereins zur selben Stunde , wo die �

Sitzung stattfand , obgleich in einer eben solchen Bersaw
4 Tage vorher beschlossen worden war , von der Prast -
wahl Abstand zu nehmen und den Verlauf d! r BewegUN?
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zuwarten . Jene i ' oute beriefen diese Versammlung , obwohl sie
liberzeugt waren , daß ich mein Versprechen , vor dem Feste
nichts unternehmen zu wollen , was irgendwie dasselbe beein¬

trächtigen könnte , redlich halten würde . Wenn nun in dieser
sogenannten Mitgliederversammlung Herr von Schweitzer „ein -
stimmig " gewählt worden ist, so hat dies durchaus keine Beden -

tung , denn in dieser Versammlung waren nur 27 Personen
anwesend , und mindestens 20 davon haben den Herrn von

Schweitzer nur gewäblt , weil , — nun „weil ' s weiter keinen
Zweck hat " .

Hier kann ich nicht umhin , einem Geniestreich des Herrn
diebisch aus Hamburg die verdiente Anerkennung zu verschaffen .
Herr Liebisch , der , wer weiß auf welche Weise , von der statt -
stndenden Ccmite - Versammlung Äenntniß erhalten hatte , war

sktra nach Harburg gereist, um durch den hiesigen Bevollmäch -
tigten der Schneider , H. Buchholz , in dem Cviniie den Antrag
stellen zu lassen , mich aus dem Cornile zu entfernen , denn
�ann würden mindestens 600 Hamburger das Fest besuchen ,
während , wenn ich in dem Ccmite bliebe , Niemand kommen

würde . sZu welchen Schurkenstreichen doch gewisse Leute

sähig sind . ) Natürlich wies das Ccmite dieses Ausinnen als
kine unerhörte Gemeinheit , ohne darüber abzustimmen , zurück,
und Hcrr Liebisch , der am Sonntag doch noch hier war ,
trrtzdem ich im Comite blieb , wird sich wohl aus der hier ob -

waltenden Stimmung überzeugt haben , daß es mit dem für
wich verlorenen Boden , wie dcis Organ des Herrn von Schweitzer
den Arbeitern vorzulügen sich bemüht , wenig auf sich hat und

äuß auf dem „verlorenen Boden " die jesuitischen Schliche und

�änke durchaus keinen Boden finden .
Harburg , 5. Juli 1869 . Th. York .

Folgender Brief wurde anläßlich des Mainzer Arbeiter -

wgs von dein Vorsteher der Gemeinde des Allgemeinen Teulschen
Arbeiter vereins in Frciburg im Breisgau geschrieben:

Freiburg , 4. Juli 1869 .

Herrn L. von Bonhorst zur Zeit in Mainz .
. Ich bin vollständig einverstanden mit dem Kampfe gegen

Arbeitercäsarismus , den Schweitzer - durch seinen famosen

Staatsstreich mittelst des allgemeinen Stimm - und Wahlrechts
nach dem Vorbilde des zweiten Tezember organisirt hat ,

� ich lebe der Ueberzeugnng , daß, wenn dieser Kampf der

' Blichen und denkenden Temckraten gegen den Arbcitercäsar
Berlin auch mit nicht viel mindeni Schwierigkeiten ver -

. " den sein wird , als jener der Freiheitsmänner in Frankreich
den Tespoten in den Tuilerien , die Vernunft und Wahr -

Bit doch siegen muß , wie es auch über dem Rhein zu lagen

p"sä"gl. Di - Gleichartigkeit beider Systeme geht bis ins

�cherliche: der Cäsar in den Tuilerien pocht auf den Willen

� Volkes, der in Berlin gerade so, aber beide fälschen und

Biwirren die öffentliche Meinung . Genies im Schwindel wie

o,', sind, durch den großartigsten Aufwand von �ophijiik und

�Basendrechslerei ; der Cäsar in den Tuilerien betont fort -

" Bend die Noth ' wendigkeit einer starken Staatsmacht , der in

b/vi bie Nothwendizkeit einer strikten Organisation , aber

IZl verstehen darunter nichts anderes , als die unumschränkte

irf» Herrschaft —1 Tetat , c' est moi , das französtsche Volk bin

& w Sozialdemokratie bin ich ; von Casars Gnaden kommt

J�vn Freiheit , das die Franzosen besitze », ein Geschenk

Allmächtigen, von Schwcitzcr ' s Gnade » wird der Bruchtheil

� Barmen- Clberfeld gemachten Errungenschaften kommen ,

er den schlau in seinen Sack escamolirtcn Arbeiter » zu

ein »n
Bn mit der Zeit beruhen wird ; in den Tuilerien regier

fliifcft r?&' dem man aber doch noch ein gutes Leuinundszeugnli .

stn? könnte, am Hofe deö Arbeiterkaisers in Berlin eb . n-

W
" " Weib, das aber ein halbwegs anständiger Mann nicht

>s.
' w' t Namen nennt . Mit Staunen muß man , ich fragen :

ans r.
' " " möglich , daß die Arbeiter , die aus polmschem wie

(J al [ ( n andern Gebieten der weitgehendste » Freiheit huldigen ,

au » �"ker der- Phrase der Organisation eine » Despotrsiiiu . '
in Halü lade », wie er wobl noch >» Chrna und Japan .

in Europa aber mit Ausnahme Frankreichs nicht mehr vor -
kommt ? Bedingt denn eine gute Organisation , die gewiß
nolhwendig ist, die unumschränkte Alleinherrschaft eines Dalai -
Lama , der mit seinen Machtsprüchen über - die ganze Partei
disponirt ? Ich denke nicht , und zu dieser Ueberzeugung wird
jeder Arbeiter kommen , der nicht lediglich » nter den ausgetre -
tcnen Phrasenpantoffeln Schweitzers steht , sondert , selbst zu
denken sich entschließt . Ja , denken ! Das darf der ächte
Scbweitzerianer bei Leibe nicht . Der „ Social - Demokr - at " muß
leine Bibel sein . Die Phrasen des Präsidenten muß er gut
auswendig lernen , aber bis hierher und nicht weiter ! Daher
der Jubel des Arbciterkaisers , daß die „Nichtarbeiter ", daß alle
jene Leute , die selbstständig zu denken gewohnt sind , ihren Aus -
tritt erklärt haben; aber man muß gestehen , daß dieser Jubel
im Widerspruche mit Schweitzer ' s sonstigem Gcbahren ganz un -
diplomatisch ist, denn er verräth das unehrliche Spiel , das

dieser Mensch mit den Arbeitern zu treiben vorhat . Und es
verräth auch die ganze Gemeinheit dieses Elenden , famösen An -

gedenkens vom Schloßgarten zu Mannheim , daß er Solchen ,
welche ihre ganze Zeit und ihre Intelligenz dem Dienste der

Arbeitersache gewidmet haben , Hintennach die erhaltenen Ent -

schädigungen wie Almosen vorrückt . Entweder haben diese be -

kommen , was ihnen gehörte , und dann ist dieses Vorrücken
eine Schlechtigkeit sonder Gleichen , oder aber mehr , und dann

ist der Präsident mit der Arbeiterkasse unehrlich umgegangen .
Wie verhaßt dem -c. Schweitzer jene „Nichtarbeiter " übrigens
sind , welche sich ihm nicht mit Leib und Seele verkauft haben ,
habe ich erfahren : zwei Monate sind es , seitdem ich hier zum
Bevollmächtigten gewählt wurde , ein Monat , seitdem die hie -
sigen Mitglieder den Präsidenten unter Abgabe eines regel -
rechten Vertrauensvotums um die Bestätigung mahnten , aber
bis heute ist noch keine Antwort gekommen . Es ist nun keine

mehr nolhwendig , denn ich habe es mir von jetzt an zur Auf -
gäbe gemacht , zur wahren Ausklärung der Arbeiter iu jeder
Beziehung mitzuwirken , was mir bei dem Schweitzer - Sonder -
bund nicht möglich wäre , und ich schließe heute mit dem Ruf -
an die Arbeiter Deutschlands : Es lebe die Organisation , aber
nieder mit der Willkührherrschaft , nieder init dem Dalai -

Lamathum !

Freiburg , 4. Juli 1869 .

Mit social - demvkratischem Gruß

Rüdy .

Pororts - und Arbeiter - Angclegenheiten .
An unsere Verbandsgenossen !

Für den 7. , 8. und 9. August dieses Jahres ist der sozial -
demokratische deutsche Arbci tercougreß nach Ciscnach

einberufen , bei dem sich unsre Verbandsgenossen zweifellos
zahlreich betheiligen werden . Dies veranlaßt uns , gleichzeitig
auch den

sechste » Pereiiisran unseres Verbands ,

nach Eiscnach einzuberufen und zwar auf Montag , den 9.

August d. I .
Die Tagesordnung bildet : 1. Bericht des Vororts ,

2. die Frage : Welche Stellung soll der Verband zu der neuen

Organisation der social -demokratischen Partei einnehmen ? evcnt .

Auflösung des Verbands .

Die übrigen Punkte , welche wir Anfangs für die Tages -

ordiiling des Vereinstags festgesetzt hatten : Direkte Gesetzgebung

durch das Volk , die politische Stellung der deutscheu Sozial -

Demottalie , die Frage der Volkserziehung in Beziehung zum

Militärsystcm und die Gewerksgenosseuschafts - Angelegenheit ,

werden durch die Tagesordnung des social - demokratischen
Congrcsses bereits erledigt . Wir fordern unsere Verbands -

genösse » auf mit aller Kraft dahin zu wirken , daß kein Ort

aus dem Arbeilercongreß und dem Vereinstag unvertreten bleibe .

Reichen die Kräfte und Mittel des einzelnen Orts nicht aus ,

selbstständig einen Dcpulirten zu schicken, dann mögen die

Nachbarorte zusammentreten und gemeinschaftlich einen Depu -



tirten senden . Zeige der Arbeiterstand , daß er auch ein anßer -
ordentliches Opfer zu bringen weiß , wenn es gilt ein großes
und erhabenes Ziel zu verwirklichen .

Leipzig, den 8. Juli 1869 .
Mit sozialdemokratischem Gruß und Handschlag

Ter ' Lorort :
Bebel , Borsitzender . Äaer , Schriftf . Hadlich , Kassirer .

Ullrich , Marlin , Thebus , Schmalz , Beisitzer .
Unserer Aufforderung , der Einberufung eines allgemeinen

social - demokratischen Arbeiter - Congrefses beizustimmen , sind wei -

ler nachgekommen : Genf und zwar die Redaktion des „Felleisen ":
Ä. Gögg , das Central - Comit� der deutschen Arbeiter - Vereine

der Schweiz : Qnick , Hofener und Arnold . Zürich : Dr . A.

Ladendorf , Redakteur des „Felleisen, " H. Greulich , Beust und

Seelos . Ferner : Apolda , Aalen , Hainichen , Thurm , Burg -
städt , Lngau , Graz , Göppingen ( Landeskoniits der würteinbergi -
scheu Arb. - Bild . - Vereine ) , Reutlingen , Tuttlingen , Giengen i B. ,
Zell , Rottweil , Barinen - Elberfeld , Bielefeld .

Gens , 28. Juni . Die letzte ; Generalversammlung der diesigen Sek -
Neuen des „ Internationalen Bundes " bat eine zweite Adresse an den
Staatsrath gcricl ' tct , in der sie nachdrücklich gegen das wiNiibrliche Vor -
geben der Polizei und der Behörden überhaupt protestirt und eine strenge
Untersuchung verlaugt . Am Schlich widerspricht die Adrcsie energisch
der vielfach ausgestreuten Behauptung : der „internationale Bund " arbeite
auf den Untergang der Republik los , keine der Klassen der Bewohner
Genss und der Schweiz sei dieser treuer ergeben als gerade die arbeitende ,
welche stets zu jedem Opfer für die Vettheidigmtg der Republik bereit
gewesen und noch lieute bereit sei.

Der hiesige Buchdrucker st rike ist vollständig heendigl . Die Ar¬
beiter , welche nicht bei der „Suissc radicalc " ( einer Zeitung , die den ge
wünschten l ' ohntarif angenommen hat ) ein Unterkommen finden konnten ,
sind entweder ahgcreist oder haben sich zu einer Genossenschafts -
Buchdruckerei verbunden . Aus den Statuten der Genossenschaft gebt
hervor , daß die besagte Druckerei Eigenthum des alten Typographen -
Vereins , welcher Strike gemacht und für diesen Zweck noch einige Tau -
send Franken von dem ursprünglichen Fond von 8000 Fr . erübrigt hat ,
bleiben soll. Der Res, des auf 30,000 Frcs . veranschlagten Kapitals
soll durch Absatz von 50 Franken - Actien gedeckt werden . Schon sind
8000 Fe . gezeichnet und es wird die vor Kurzem geschlossene und sehr
gut eingerichtete Druckerei der Wittwe Blanchard angekauft . Madame
Blanchard verlangt 12,000 Fr . , in Raten zahlbar ; es ist also gegründete
Aussicht vorhanden , daß in der Schweiz Genf die erste Genossenschafts -
Buchdruckerei haben wird .

Graz , i . Juli . Am 21. Juni tagte hier die stärkste Boltsver -

sammlung , die Graz je gesehen, lieber 2000 Menschen waren an -
wcscnd , viele Hunderte muszten wegen Mangel an Raum umkehren .
Die Bundigainmcr Bicvdalle war Versammlungslokal . Die Tagesord -
nung bildete : 1) Die Arbeit in den Strafhäusern , welche einem
Consortium von Großindustriellen zur Ausbeulung übergeben werden
sollen ; 2) gänzliche Auibebung des Concordats ; 3) freies Vereins - und
Versamnilluigsrecht ; 4) allgemeine Kranken - und Jnvalidenkasse ; 5) all -
gemeine Anträge .

Alle gestellten Resolutionen ivurden emstimmig angenommen . Die
Grazer Sozialisten sind nur Arbeiter , welche auch m dieser großen
Bersannnlung allein das Wort führten , die anwesenden Doktoren und
Angehörige der sogeuannten höheren Stände sprachen nicht , wahrschein¬
lich paßte ihnen Manches nicht in den Kram , doch habe » auch sie den
Rednern Beifall geklatscht .

Tresden , 4. Juli . Gestern fand im hiesigen Arbciter - BildungS -
oerein eine Besprechung der Vorlage des Vororts , die Reorganisanon
des Bcreiusverbandes betreffend , statt . Man erkannte an , daß eine Rc -
organisation nvthig sei , es wurde aber geltend gemacht , daß angesichts
der Vorgänge im Allgemeinen deutschen Arbeiterverein zuerst in dieser
Beziehung eine Abklärung der Sachlage stattfinden müsse , um womöglich
eine Vereinigung der ganzen sozial -demolratischen Partei zu erzielen und
wurde deshalb svlgendc Rcsolunon mit großer Mehrheit angenommen :

Der Berein geht zur Zeit über die Vorlage des Vororts zur
Tagesordnung iiber , erklärt aber seine Bereinvilligkeit , das Proiect
eines sozial - demokratischen Arbeiter - KongresseS zum Zweck einer Per -
einigung der gcsammtcn ehrlich - sozialisnschen Arbeüerpartei tbatkräftig
zu unterstützen

Reicheilbcrg , 26. Juni . Bor einem halben Jahr (f. N. 52 d
D. W. vom vorigen Jahr ) stand ein kurzer Bericht von hier . Ich muß
heute zu meinem tiefste » Leidwesm berichten , daß sich die damaligen
Voraussetzungen als eben so viele Trugschlüffe erwiesen haben .

Ich will versuchen , Ihnen in gedrängtem Rabmen ein getreues
Bild der Gesellschaft zu geben , welche hier unter den Namen „ In -
dustrieller Bilcungsverein " die Interessen der Arbeiter mit Füßen tritt .

Es war der erste Arbeitcr - Berein in Oesterreich und der Zweck deS -

feleen „moralische und intellekniellc Bildung " mit Ausschluß von Politik
nnd Religion .

So lange die eigentlichen Gründer (.es waren meist Arbeiter , etwas

wenig Klcinmeister ) im Verein tbätig waren , konnte der Präses ( wie der
Borpyende genannt wird ) und die Clique der Fabrikanten nicht viel
ausrichten . Es hatte sich eine stramme Opposition gebildet, welche jedoch
den Fehler beging , wegen eines zweimal zur Abstimmung gebrachten
Antrags auszuscheiden . Seit dieser Zeit ( es sind drei Jahre ) ist der
Präses — der Brave heißt l>r . Wilhelm Herzig , das Gesetzbuch des
Vereins und wehe demjenigen , welcher an der Unseblbarkeit dieses Mannes
zweifelt .

Daß sich wieder eine Partei bildete , welche , mit de » bestcbendcn
Verhälmissen unzufrieden , den Muth besaß , dagegen zu sprechen , datitt
erst seit seinem halben Jabre . Um diese Zeit trat Einsender dieses dem
Berein bei, und versuchte die Unzufriedenen zu vereinigen . Wir bildeten
einen sozial - demokratischen Club . Hier zeigte sich aber noch sehr viel
Unklarheit und Mangel an Thatkrast . Ich war iür ein Programm ,
welches die Grundsätze der Sozialisten enthielt , und für Satzungen ,
welche kurz und bündig den Zweck unseres Zusammentretens ansdriickten .
Warum sollte man auch das Licht scheuen , wenn man recht hat ?

Die trockenen Wahrheften , welche mein erstes Statut enthielt , wur
den unbarmherzig gestrichen , so daß am Ende nur noch ein Geschreibsel
vorhanden war , welches so viel wie Nichts sagte . Man fühlte dies auch
heraus und ich wiiree angegangen , ein neues Statut mit Programm
einzubringen . Es war zur Zeit , als uns die Reichenberger ( Bourgeois »
Zeitung " nach einer Leipziger Correspondcnz wegen „Prvgrammlosigkeit "
anhäkelte . Da jedoch schon beim ersten Punkte die Kunst des Streichens
wegen „ zu großer Schärfe " wieder in Anwendung gebracht wurde , zog
ich meine Vorlage zurück . — Sollte es ein Fehler sein ? — Seil der
Zeit fristet der sozial - demokratische Club kümmerlich sein Dasein mit dem
alten Geschreibsel !

Es sind dies höchst traurige Aussichten !
Unser Verhältniß dem Berein s - Pascha gegenüber spitzt sich von Tag

zu Tag mehr zu. Insbesondere habe ich mir unter den Philistern des
Vereins unversöhnliche Feinde geschaffen , so daß sogar die Frage venttlirt
wurde , mich als Wühler und Revolutionär aus dem Verein zu stoßen .
— Der Boden für einen neuen Arbeiterverein wäre vielleicht jetzt gün¬
stiger als vor einem halben Jahve , besonders seit den Brünncr Ereig -
nissen , doch es sehlt an befähigten Männern , die wenigstens über cm
Quantum Zeit verfügen könnten .

Was kann aber ein halbes Dutzend Fabrikarbeiter bei 12 — 13stün -
diger Arbeitsdauer thun ? Man kommt ermüdet nach Haufe , mit ge-
nauer Noch , daß man zeitweilig Freunde besucht , Zeitungen liest , einen
Brief schreibt ». s. w. — Ein zweiter Punkt ist die Geldfrage ! Ein Ar¬
beiter in diesiger Gegend verdient nicht viel ( „s ' macht die mangelhafte
gewerbliche Bildung " sagt unser Präses ) und gibt erst dann Geld aus ,
wenn der Bortheil aus der Hand liegt . — Was habe ich schon agitirt
für die Verbreitung von Arbeiterzeitungen , leider mit geringem oder

gar keinem Erfolge .
( Wir ratden unserem Correspondemen uugesäumt die Gründung

eines neuen Arbeitervereins in die Hand zu nehmen . Der Bod�n
ist unzweifelhaft günstig , und daß es an befähigten Männern nicht fehlt ,
dafür legt obiger Bericht das beste Zeugniß ab. D. Red . d. D. W. )

Verschiedene Berichte mußten wieder wegen Mangel an Raum zurück-
gestellt werden . Ein Bericht aus Berlin über eine Versammlung , t>A
am vorigen Sonntag dort stattgefunden und von unseren Parteigenossen
einbenifen war , von den Anhängern Schweitzer ' ? aber gestört wurde , >N
uns für diese ' Nummer zu spät zugegangen .

'

Ä n ; e i g e ii .

Der Thüringer VoltSbote .
Temokratischrs Organ des Thüringer WahlvrreinS

erscheint jede Woche einmal in Jena nnd kostet pro Quartal durch d»

Post bezogen nur 5 Sgr . Bei direkter Bestellung von mindestens
5 Exemplaren sendet die Expedition das Blatt portofrei zu.

Der „ Tbürinaer Volksbote " kämpft mit Entschiedenheil für de«

vcmokratischcn Lolküstaat . Er bekämpft das persönliche Nelft -
ment , den Beamten - und Militärstaat , den ZcheinliberaltSmnS ■**

Staates imd der Parteien . ' Nur in der selbstthätigen Tbeilnabme «-

der uucreunbaren Lösung der sozialen und politischen Aufgabe sieht e>

das Volk wieder erstarken und — mit dem Vertrauen auf stch selbst "

Freiheit , Recht und Einheit erringen .
Tie Grpedition des Thüringer Bolksbotra�

Warnung !
Wir ivarnen alle Arbeiter - Bereinc vor der Aufnahme des Duck

machers Friedrich Dörjfling aus Neumünstcr in Holstein .
Derselbe , seither Mitglied unseres Vereins , bat PoeSneck Win11" '

verlassen , obne ein aus der Bibliothek entliehenes Buch — die Gericht »
balle — abzugeben

Der Arbeiter - Bildungsvercin iu PoeSveck

Verantwortlicher Redakteur : W Liebknecht .
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; ] nv Klärung und Einigung .
( In dachen der Allg . Deutschen LetircrverseiiiiiiilunzN

Dem Herrn Jnl . Beeger gewidmet .
Sehr ungern habe ich mich zu diesen Worten der Er¬

widerung entschlossen . Mögen sie in dem Geiste der Versöhn -
lichkeit aufgenommen werden , dem sie entquellen .

Sie haben mir , Herr Beeger , „ vollkommene Unbekannt -

schafl mit den betreffenden Verhältnissen " vorgeworfen , als ich
bemüht war , in flüchtigen Strichen die Allgeineine Deutsche
<ehren ) ersammlung zu Kassel als eine scheinfreisinnige zu
bezeichnen . Die „ Personalangaben " sollen „ ans Irrthum be -

ruhen . " Vor allem ist es Panitz , der von mir falsch be -

urtheilt worden wäre und für den Sie eine Lanze einzulegen
für nöthig fanden . Bleiben wir bei ihm stehen . Zuvörderst
wöchle ich mich dagegen verwahren , als ob ich Panitz in Ver -

bindung mit der „Ällgem . Deutschen Lehrerzeitung " gebracht
hätte . Sehr wohl ist mir bekannt , wie gerade die unter

wesentlicher Mitwirkung von Panitz erscheinenden „Leipziger
Blätter für Pädagogik " in mehrfachem Gegensätze zu der „Allg .
D. Lhrzt . " stehen , ja schon öfter mit dieser in Fehde gelegen
haben . Des Streites z. B. zwischen Panitz und Bornemann
sei vorübergehend gedacht . Aber Eines bleibt deshalb doch nicht
weniger gewiß: Panitz gehört zu den pädagogischen Ratio -

nal-Liberalcn , wenn Sie auch , Herr Beeger , diese Bezeichnung
Ut dem „Wegweiser " mit einem ? versehen haben ) , abgesehen
davon, welcher politischen Farbe er anzugehören sich den An -
schein gibt . * Suchen wir darüber klar zu werden . Wollen

�ie, Herr Beeger , in der Rummer 30 vom vor . I . , der „Allg .
Deutschen Lehrerzeitung ", die in Leipzig erscheint und deshalb
»ach wie vor von mir nicht zu den Dresdner , sondern den Leipziger
Blättern gerechnet wird , die zu Kassel gehaltene Rede des be -

regten Pädagogen und nunmehrigen Kammcrdeputirten nachlesen
Und die Stelle beachten :

„ Wenn wir es freudig begrüßen , daß der größte nord -

deutsche Staat die von der Geschichte ihm vorgezeichnete Bahn
wieder betreten und seine nationale Aufgabe erkannt hat , so
rönnen wir doch nicht anders sagen als : Für die deutsche Schule
' Ii von diesem größten deutschen Staate nur Heil zu erwarten ,
wen » er sein Konkordat , die Regulative von sich lhut ; wenn

Deutschland nicht blos das Schwert , sondern auch die

Fackel des Geistes wieder voranträgl . "
Und nun sagen Sie mir noch einmal , ich habe Gespenster

heraufbeschworen-, man solle sich vor allem an die „ausgespro -
weucn " Rationalliberalen halten . Gibt ' s denn noch etwas

»Ausgesprocheneres" als jenes Bckenntniß ? Ist sie denn nicht
uar wie das Licht heraustretend , jene unsinnige Zweiseelen -
rheorie : in demselben Athemzuge Zustimmung zu der Bismarck -

fche» Politik und Kampf gegen Mühler ? Rennen Sie deshalb
ben Mann „freisinnig "; dafür halten sich die Braune und Eon -

fattei , auch, wenn sie tapfer auf Eulenburg und v. d. Heydt
stürmen ; aber ein Demokrat kann der nicht sein , welcher nach
btzkk davon reden mag , daß Preußen seine „nationale Aufgabe '
" b' nnt habe . Lder läßt sich diese Schlußapostrophe auch anders

übersetzen , als in den Stoßseufzer der reichstäglichen Majorität :

wenig mehr Freiheit im Innern wäre nützlich ; aber am

-stitlitäretat dürfen wir nicht rütteln !

Und wie herrlich es sich trifft . Da lese ich eben ta�

Hingste Elaborat eines andern Helden und beständigen Sprechers
fw ' den Allgemeinen Deutschen Lehrerversammlungen . W. Lange

lagt in den „Rheinischen Blättern " Jannar - Februar 1869 :

„ Tie da bei uns stehen am starken Ruder , berufen un «

schützen und zu schirmen ; sie warten selbstbewußt der kom -

wenden Dinge , ihre Ruhe gießt Vertrauen in unsre Herzen .
vvssen wir, daß die da oben nicht allein sich stützen auf des

Schwertes Spitze , sondern auch auf die Macht des Zeit -

ens/ 'gedank,

tl0 Ist in Leipzig bei den letzten Landtagswablen von den Na

tiüeralen tVicdermann und Tonsorten als Kandidat am

' fc - Lynb gewäblt worden ( Die Red. )

O du siamesisches Zwillingspaar : Panitz - Lange! Und >ver -
den Sic mir es noch verargen , Herr Beeger , wenn ich eine
Versammlung , in der solche Männer die Koryphäen sind , und
derartige Aussprüche mit Beifall begrüßt . werden , durchaus nicht
von demokratischem Hauche belebt finden kann ? Von Mini -
sterininskandidaten , welche auf einstiges constitutionelleres Regiment
rechnen , um dann ihre Weisheit als andere Regulative gesetz-
lich aufzubürden , wäre diese Sprache begreiflich . Aber einMit
bauen an der Volksschule der Zukunft ist von ihnen nicht
zu verlangen . Wer freiheitliche Refonnen begehrt , aber zu -
gleich es nicht unterlassen kann , der Pickelhaube die Reverenz
zu machen ; wer es nicht fassen will , daß Bismarcks Erfolge
nur Mühlcr ' s Bemühen zu verdanken sind , daß die Volks -

bedrückung stets die Volksverdummung zur Voraussetzung hat ,
der mag sich der Volksparlei fern halten . Er hat kein Ver -
ständniß für ihre Ziele .

Ein anderes freilich ist es , ob es von der noch so sehr
jungen radikalen Partei unter den Schulmännern klug gehau -
delt ist, Männer anzugreifen , die denn zur Zeit iinmer noch
manchen guten Dienst leisten können , indem sie , wenn auch
niemals geeignet , die volle Freiheit zu erringen , doch kleine
Abschlagszahlungen an maßgebender Stelle befürworten werden .

Mag es Andern so scheinen . Ich bin nun einmal ein Feind
von Abschlagszahlungen ! Und dann fürs zweite habe ich für
meine Person allein den Feldzug eröffnet . Erhalte ich Mit -
streitcr , so sind sie freudig willkommen ; wenn nicht , so maße
ich mir niemals an , der Vertreter der pädagogische » Demo -
kratie sein zu wollen . Ich habe auch kein Conzessionsbürean
und Patentverleihungsamt für dieselbe übernommen Herr
Beeger !

Schließlich noch eins . Sie sind für Panitz eingetreten ,
dessen icb eigentlich nur so nebenbei unter den übrigen Rednern
auf der Kasseler Versammlung erwähnt habe , und nannten meine

Angaben „völlige Unkenntniß " verrathende . Wollen Sie mir
erlauben , meine vor gerade einem Jahre ausgesprochenen An -
sichten über den Ausgang der diesjährigen Berliner Bersanim -
lung denjenigen von Panitz i » den „ Blättern für Pädagogik " ,
1868 Band 2, Heft 4 Rr . 5 ( die ich mir also doch wohl
gelegentlich angesehen habe ) gegenüber zu stellen . Sie sollen
mir nicht Anerkennung meiner Weissagungsgabe zollen — ich
halte nicht viel vom Prophetismus ; aber das Wort „völlige
Unkenntniß " möchte ich nicht auf mir sitzen lassen , und gegen
den Herrn Panitz würde ich Sie gern ein wenig aufhetzen .
Dieser constitulionelle Politiker schreibt : „ Wenn in Berlin die

Gegner der Versammlung nicht kommen und reden , dann haben
sie sicher ihre Sache aufgegeben " — und aus dem ganzen Re -

ferat über die Kasseler Versammlung geht seine siegesfreudige
Hoffnung auf den Berliner Lehrertag zur Evidenz hervor . Das
von mir gestellte Horoskop lautete ( „ Dem. Wochenbl . " Nr . 27

vom Jahrg . 1868 ) : „ In Berlin wird der Redefluß im reich -
lichen Sande der Spree verrinnen und diese Lchrerversamm -
lung (d. h. unter den alten Leitern und mit der in Kassel

kundgegebenen Tendenz ) kann zur ewigen Ruhe eingehen . "

Und welches Urtheil hat unser Sack in der Nummer 23

Ihres eignen Blattes über die nunmehr stattgehabte Versamm¬
lung gefällt ?

„ Sie ist nicht vom rechten Geiste erfüllt gewesen und darum

war sie ein tönendes Erz , eine klingende Schelle . "

Hoffen wir auf Wien , aber lassen ' Sie mich noch einmal

prophezeien : Es wird nicht eher mit den Allgemeinen Deutschen

Lehrerversammlungen besser werden , als bis die unklare Hefe halber

flauer Liberalität ausgeschieden ist ; bis — ich muß darauf be -

harren — statt aller Panitze eine cntschieduere Richtung die

Zügel an sich genommen und die Majorität erlangt haben wird .

Wenn wir uns jetzt geeinigt oder doch verständigt hätten ,
würde die Absicht dieser Zeilen erreicht sein .

W. Herold .



Contra Schweilzcr - Hatzfeldt ajjenbe ) .

Die aus dem Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein Ans -

geschiedenen geben ein wöchentlich erscheinendes „Flugblatt " heraus ,
durch welches sie bis zum Congreß den Zusammenhang unter

sich und mit den übrigen Parteigenossen erhalten und den Um¬
trieben Sckweitzer ' s entgegentreten werden . Die erste Nummer

trägt solgenden Aufruf an der Spitze :
Parteigenossen !

Dem einzuberufenden allgemeinen Congreß der so -
cial - demo kratischen ArbeiterDeutschlands liegt eineJdec
zu Grunde , ohne deren Verwirklichung die Partei zur ewigen
Ohnmacht verdammt ist , die Idee nämlich : eine Vereinigung
der gesammten social -demokratischen Arbeiter Deutschlands in

einer einheitlichen Organisation herbeizuführen .
Wie diese Organisation beschaffen sein muß , wird sich auf

dem Congresse finden , so viel ist aber gewiß, daß die dem

Congresse zu Grunde liegende Idee siegen wird und siegen
muß .

Auf denn , social - demokratische Arbeiter , laßt Euch nicht

mehr von gewissenlosen Menschen gegen einander Hetzen, sondern
reicht einander die Bruderhand , ob Ihr bisher in den beiden

allgem . deutschen Arbeitervereinen , ob Ihr in der internatio -

nalen Abeiter - Association oder in dem Verbände deutscher Ar -

beiter vereine , ob Ihr in den österreichischen und Schweizer - Ver -
einen oder unsereihalben in der säcbsischen Volkspartei gcstan -

den habt .
Blicket nicht hin ans Eure Vergangenheit , blicket hin auf

die Zukunft ! Laßt den alten , jahrelangen Hader und Zwie -
spalt ruh ' n; heute gilt es , Arbeiter , herzustellen die ganze , die

volle Einheit der Partei !

Ein Schurke , wer — mag eö sein , wer es will — diese
ganze volle Einheit der Partei zu verhindern sucht ! .

Wie sollen ftdi die „Proletarier aller Länder vereinigen "
können , wenn ihr noch in einem Lande den verabscheuungswer -
thesten Krieg untereinander führt ?

Auf denn , social - demokratische Arbeiter , es gilt ein mann -

liches , ein für die Sache der Arbeit segensreiches Beginnen !
Der Sieg muß unser werden !

Aus zum Congreß !

Es ist durchaus nothwendig , daß die Parteigenossen bei

den Statt findenden Kämpfen mit den Agitatoren des Herrn v.

Schweitzer das Augenmerk stets auf die Hauptfragen richten ,
auf die Fragen nämlich , ob es außer dem jetzigen Allgemeinen
Deutschen Arbeiter - Verein noch Sozial - Demokraten giebt , ob

man es für nothwendig hält , mit diesen eine Einigung , also
die einheitliche Organisation der gesammten Partei herbeizu -
führen , und ob der Congreß hierzu der rechte Weg ist. Tie

Personenfragen sind durchaus Nebensache . Erkennen

die Arbeiter an , daß es in Deutschlano außerhalb des Allge¬
meinen Deutschen Arbeitervereins ( in der Internationalen Ar -

beiter - Assoziation , in dem Verbände deutscher Arbeitervereine ,
in den österreichischen und den schweizer Vereinen u. s. w. u. s. w. )

ehrliche Sozial - Demokraten giebt , erkennen sie ferner an , daß
eine einheitliche Organisation aller dieser , bisher in verschiede -
neu Fraktionen gethcillen Glieder einer Partei nöthig ist, und

halten sie eine » Congreß der gesammten Partei dazu für den

rechten Weg , so ist es ihre Pflicht mit uns für Zustande -
kommen des Congresses zu wirken .

Tann können die Arbeiter auch keine Minute mehr mit

Herrn v. Schweitzer zusammengehen , der die übrigen Fraktionen
der Sozial - Demokralie in Deutschland haßt und mit der größ -
tcn Erbitterung bekämpft , ja der sogar , allerdings in etwas

verblümter Weise , in seinem Blaue die Internationale
Ar beiler - Ajsoziation angegriffen hat . Entweder Herr v.

S ckweitzer hat Recht , dann muß » tan Alles bekämpfen , was

nickt Allgemeiner Deutscher Arbeiterverein ist , oder wir haben
R echt , und dann muß mit allen Mitteln die Einigung der

Partei erstrebt und Herrn v. Schweitzer sein unsauberes Be -

feindungshandwerk gelegt werden . Eins von beiden . Nu »

wählet , Ihr Arbeiter ! ( Flugblatt .

Hamburg , 2. Juli . Ter heutige „Social - Demokrat "
( No . 76 ) ergeht sich in den bekannten ungereimten Triumphge -
sängen . Er führt eine Reihe von Orten auf , in denen für
Dr . Schweitzer gestimmt worden . Wie viele Stimmen vor
Bekanntwerden unseres Hamburger Aufrufs abgegeben wurden ,

steht nicht dabei , und alle die, welche Herrn Dr . Schweitzer den
Rücken gekehrt haben , weil sie ihm und seinem , vorzüglich in

jüngster Zeit gekennzeichneten Auftreten entschieden feind sind,
werde » nicht genannt . Eine große Anzahl Orte , an denen

Mitgliedschaften des allgein . deutschen Arbeitervereins bestehen
oder noch unlängst bestanden haben , blieben der Abstimmung
fern und — vielfache Zuschriften an uns bekunden dies
— werden nicht verfehlen , den am 25 . Juli stattfindenden so-
cial - demokratiscben Congreß zu beschicken. Was sollte auch jetzt
seitens solcher Mitgliedschaften , seitens aller deutschen Social -

Demokraten besseres gethan werden können , um ihre Entrüstung
gegen das Personensystem des Herrn Dr . Schweitzer und um

ihre aufrichtige Hingebung für die auf internationaler Grund -

läge beruhende socialistische Arbeiterbewegung an den Tag zu

legen ? — Wie der „ Soc . - Dem. " in seinen offiziösen und offi-
ziellen Artikeln bisher eine stets doppelzüngige Sprache führte ,
so auch heute . Die „Nichtarbeiter " haben nach ihm das ganze
Unglück verschuldet ; ja wohl : die Nichtarbeiter ' Schweitzer —'

Hatzfeld t — Wende , ein Kleeblatt , das sich wie ein Dämon

vampyrartig auf ' s Herz der Arbeiterbewegung legte , um dieses
Herz eigennützig auszusaugen und seine besten Kräfte schon früh-
zeitig tödtlich zu vergiften . Weil das Statut der Barmen -

Elberfelder Generalversammlung noch nicht alt sei, darum hat
es für diese Nichtarbeiter keine Bedeutung — als ob jenes
Statut nicht das Resultat eines Jahre langen Ringens wäre ,

als ob es nicht am deutlichsten den geschichtlichen Proceß illu -

strirtc , welchen der allgem . deutsche Arbeiterverein bis zum heu-
tigen Tage durchlebt hat ! Aber das schert jene „Bourgeois
nicht , sie suchen in einer Flasche Champagner ihre Pergangen -
heit zu ertränken , karten das Spielchen ab und setzen dann das

„souveräne Volk " in Bewegung . Allein wie ? Sie machen es

den Mitgliedern unmöglich , sich mit einander über ihre Ansich¬
ten und Erwägungsgründe zu besprechen ; sie unterdrücken jede

gegentheilige Meinung ; sie benutzen selbst das Geld der Ver -

einskasse , über die sie verfügen , »in init diesem Gelde ihne »
gefiigige Leute für ihre persönlichen Zwecke reisen und wir¬

ken zu lassen . Und später nennen sie dies „Agitation " ! Wer

dem gegenüber noch von einem „souverainen Volk " sprechen
kann , ist entweder ein Heuchler , ein Unwissender , oder auch C

gleicht jenem Gefangenen , welcher sich nur dann am wohlsten
fühlte , wenn er die Kette um den Hals trug . Der „Social-
Demokrat " versucht es , diese Kette um den Hals der deutschrn

Arbeiterbewegung immer fester zu schnüren , doch es soll ih�
nichts nützen . Ter Congreß wird diese Kette mit einem

zersprengen und zwar auf Gnind der Einigung jener radicale »

Social - Temokratie , welche die Orthodoxie und den persön -
lichen Gott auch in der Kirche der Zukunft unausgi -

setzt zu befehden entschlossen ist . Wohl wissen wir , uw

n>aS es sich in der heutigen Arbeiterbewegung handelt , und we »

wir dies wissen , weil wir dieselbe nicht an einzelne Persone "
knüpfen und schließlich an ihnen , die schon so manche Seite »-

sprvnge gemacht haben , zerschellen lassen wollen , deshalb unssk

Veto . Herr v. Schweitzer übergeht heute unfern Hamburgs
Aufruf . Er druck ! ihn nicht ab, es fehlt ihm an Rai » »-

Aufgepaßt ! Er steckt unsere Anklagen nihig in die Tasche ,

fühlt es selbst , daß er unfern Ausruf , der ihn voll und ga»»

entlarvte , nicht widerlegen kann . Sehr gut , denn mehr beda

es nickt , um die übrigen Phiasen dieses ' Herrn iu ' s rechte Bs»

zu stellen . Von Statuienbruch und den darumgeschlungen en F

phistiscben Deutungen des Herrn v. Schweitzer brauchen »' s1
nun nicht mehr zu reden ; nur noch das Eine geben
diesem Punkte den Arbeitern zu bedenken : daß ein chrliK�



Si' �rer, ein es ciusrichlig meinender Präsident eine solche Eon -

srole� wie sie in Barmen - Elberfeld durch die Art der Zusam -

wensetzung des Vorstandes geschaffen worden war , nicht fürch -
ttt , nicht hintergeht , nicht bekämpft . Wer solche Controle fürch -
tet , der bricht über sich selbst den Stab . Wer sie hintergeht ,
ver betrügt gleichzeitig das „sonveraine Volk " , durch dessen

Millen sie eingesetzt wurde . Streben wir darum , das : es des-
ser werde und das es mit solchem Präsidium zu Ende gehe.
Auf dem Congrest muß dafür gesorgt werden — es lebe der

Kongreß ! August Geib .

Tas nachfolgende Eircular ist von Herrn Fri tzsche lMit -

Ssiifb des Norddeutschen Reichstags und Präsident des Eigarrcn -

Arbeitervereins , der stärksten unter den ehemaligen Schweitzer ' schen

Gewerkschaften) an alle Bevollmächtigte des allgem . Cigarren - und
�abakarbciter - Vercins versandt worden :

Geehrte Bereinsgenossen ! Es ist ein trauriger Act , der

r�ich zu gegenwärtigem Schreiben veranlaßt . Seit Begrün -

eung des allgem . deutsch . Arbeitervereins bin ich in demselben
und für denselben thätig gewesen und darf mich wohl der Hoff -

uung hingeben, daß ich während dieser Zeil hinreichende Be -

u�ise meiner Treue gegeben habe , so daß Niemand das Recht

W, an meiner politischen Ehrlichkeit zu zweifeln ; und so kann

' ch denn auch getrosten Muths vor Euch treten mit der Erklä -

n- nz, daß ich es mit meiner Ehre für unvereinbar halte , län -

2er einem Vereine anzugehören , dessen höchste Spitze das heiligste
' �cht des Volkes , die Selbststimmung seiner Geschicke mittelst
des allgemeinen gleichen direkten Stimmrechtes , in unerhörter

*"kise herabwürdigt .
Nach der Barmen - Elberfelder Geralversanimlung ließ Dr .

�lbweitzcr mittelst llrabstimmung das auf dieser Geueralver -

ßlinmlung geschaffene Gesetz ( Vereinsstatut ) sanklioniren . Kaum

?wei Monate sind vergangen und er ordnet über Nacht an ,

dieses Gesetz durch Urabstimmung zu verwerfen , nachdem er es

™st mit Füßen getreten . Es ist dies ober nickt der alleinige

�Nind, welcher mich zu dieser Erklärung veranlaß ! , es giebt
deren viele , unter denen ick nur nock den gewicktigsten hervor -
heben will .

In Berlin sollte der allgem . deutsche Arbeiterverein nack

l�chterlichem Schiedsspruch aufgelöst werden , und daß auch �das
�bertribunal so entscheiden würde , wußte Dr . schweizer , - la -

Rjckt löste er selbst den Verein auf und begründete einen neuen .

� Auflösung des Vereins gründet sich in der Hauptsache auf

en Paragraphen der Statuten , welcher von den Srtskassirern

�ndelt . davon leitete die Behörde ab, daß der Verein ans

Niehr oder weniger ' selbstständigen Vereinen bestehe . Der be -

. äffende Paragraph aber war ganz derselbe , wie in

e>n jetzt wieder angenommenen alten �. ' assalle schen

Etatut .
. Entweder ist das Gebahren Sckweitzcr ' s eine Dummheit ,

.Ctt er diesen Umstand außer Ackt gelassen hat , denn der Ver -

" kann jederzeit aufgelöst werden , und Dummheit in sotcker

| "ch« ist fast ebenso schlimm als politische Unredlichkett , oder

chweitzer wufftc , die Polizei in Berlin , wohin der �' tz des

' reins verlegt ist, werde , trotzdem daß die Gerichte es ab. '

�afbar erklärt haben diesem Verein anzugehören , nicht gc -

denselben einschreiten ! — ! Was soll aber dann eiii

band stattfinden soll. Damals sah ich noch nicht völlig klar ,
heute sind mir die Augen völlig geöffnet .

Ich hielt es für eine unabweisbare Pflicht , den Mitglie -
dorn des allgem . Cigarren - und Dabakarbeiter - Vereins meine

Stellung als Parteimann klar zu legen , und so sage ich Euch
denn frei und offen , ich halte mich zu Bracke , Geib , Ellner

und Genossen , gegen Schweitzer !
Es lebe die ehrliche Social - Demokratie !

Berlin , den 1. Juli 1869 .

_ F. W. Fritzsche , Eigarrenarbeiter .

m1 �-Rtnokrat von Schweitzer denken ?

band �ich Sckweitzcr ' s Haltung in den Arbciterschafls - Ver-

�„�"Sclegenheiten liegen ebenfalls Thatsachen vor , die mich

.�".leresse des allgem . Eigarren - und Tabakarbciter -

A„..s'!' ' -"�' histtn,niich von Schweitzer vollständig zu trennen . Dem

unseres Vereins werde ick den Antrag unterbreiten :

Beuern an die Verbandskasse des Arbeilerschaftsverban -

Arh . j biolegen zu lassen , so lange Schweitzer Präsident des

s�-. "�lchastSverbandcs ist . " Die Gründe werde ick dem Aus -

s' iii!»' l�leze » und hoffe , derselbe wird meinem Antrage bei -

ich Jetzt wird man sich auch erklären können , warum

bei, F!l,r0 Generalversammlung ersuchte, mir es zu überlassen

� ' dunkt zu beslimmeii , wann unser Ansckluß an den Ver -

die Mitglieder des )Fl!grmriiieil Deutsche »'
�rbeiter - Perriiis .

Freunde und Parteigenossen !
Der „ Sozial - Demokrat " brachte in Nr . 72 und 73 von

voriger Wocke Verläumdungs - Notizen über frühere Mitglieder
des Allgemeinen Deutschen Arbeiler - Vereins und nennt auch
meinen Namen mit unter den „bestechlichen Subjekten " .

Ich wundere mich nicht darüber , daß Hr . Sckweitzer , dem

ich seit der Erfurter Generalversammlung 1866 ein Dorn im

Auge bin , mich so zu verdächtigen sucht .
'

Die Agitationsgeldcr ,
die ick aus der Kasse des Vereins erhalten habe , stehen in

jeder Cassenabrechnung vom Vcreinskasfirer ; was ich aber durch
meine Agitation verloren habe , kann mir ein Mann nicht er -

setzen, der der Kasse des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins

etwa 1200 Thaler schuldet , ohne überhaupt die Absicht zur

Zurückzahlung irgendwie zu zeigen , ein Mann , der trotzdem er

sich zu dieser Schuld in Hamburg und Barmen - Elberfeld pro -

tokollarisch bekannte , noch jüngst die Frechheit hatte , den pro -

tokoliosen Mitgliedern vorzuschwatzen , daß er bei der Vereins -

lasse mit 100 Thalern im Vorschuß sei ! — Seine Vereins -

Auflösungskomödic », die er immer von Neuem aufführt , wenn

der Verein jedesmal stark und kräftig dasteht , sind ein fest-

stehender Beweis dafür , daß er Euch der Reaktion und Bour¬

geoisie gegenüber niemals als geschlossene Blasse aufkomme »

lassen will .

Auf der Barme » - Elberfelder Generalversammlung kam ,

dem der Beschwerdekommission sogar brieflich vorgelegten Ver -

langen des Präsidenten zuwider , die Angelegenheit des Hrn . v.

Hofstetten vor die Versammlung . Zu seiner Rechtfertigung

gegen diesen Blann , dem er die Rolle eines Franz Moor ge -

spielt , als dessen Geldquellen versiegt waren , sprach Hr. Schweitzer

auch folgende denkwürdige Worte : - „ Er könne keinen großen

Gedanken denken , wenn er sich nicht alle Genüsse des Lebens

verschaffe . " Großer alleinseligmachender Weisheitspächter , des -

halb sind Sic wohl auch in die Schürze der Gräfin gehüpft ,

um deren nie versiegende Geldquelle einiger Aderlässe unter -

ziehen zu können , damit durch verschaffte Lebensgenüsse der

heilige Geist auf Sic herabfahre ?
Als im Jahr 1867 bei Gelegenheit der Brciunschweiger

Generalversammlung des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins

Herr Sckweitzer , Perl unv Tölcke in „Schrader ' s Hotel " logir -

ten , erfrechte sich Schweitzer , der damals noch nicht Präsident

war , als ich mit Hrn . Perl eine Cassenorganisation entwarf ,

und das Gespräch auf die eintretende Zersplitterung kam , die

man doch verhüten müßte , folgende , für mich und Alle , die noch

einen Funken von Vertrauen zu ihm hatten , ewig iin Gedächt -

niß bleibende Worte zu sagen : „ Wenn ich sehe , daß hier in

Braunschweig mit den Delegirten wieder nichts anzufangen ist,

dann reise ich mit Tölcke noch diese Nacht ab und ein vier

Spalten langer , schon fertiger Bericht erscheint morgen im

„Sozial - Demokrat " . Das Blatt erscheint zum letzten Mal , und

in ackt Tagen ist der Verein vernichtet und aufgelöst . " Dies

der Grund , weshalb ich schon damals seiner Wahl zum Präsi -

deuten entgegentrat und mein Amt als Cassirer niederlegte .

Schweitzer ließ mich ohne Antwort 8 Tage lang , und gab mir

11 Tage später in Berlin die flehentlichsteu Bitten , nicht aus

dem Verein auszutreten ; hierfür ist Hr. Roller Zeuge ; ich

sagte ihm. daß ich in Dresden gewesen wäre , gegen Schweitzer

gesprochen und auch in dem dortigen Verein als Vorstands -



»ntglied fungire , mithin würde man mit Schimpfereien in den

Zeitungen gegen mich kommen ; Herr Schweitzer erwiederte , daß
er dafür sorgen wollte , er nähme die Sache ans sich, ich sollte
mich doch als Biann schämen , einein Verein anzugehöen , wo
die Hatzfeldt das Commando führte ; hierbei bediente er sich
der beliebten Titel gegen diese Dame , und heute , — was doch das

liebe Geld nicht thul — , spricht er auf einmal die Gräfin heilig
und erhebt dieselbe zur Schntzpatronin des Vereins . Ich schrieb
damals an Försterling , ich könnte nach den in Dresden statt -
gefundenen Streitigkeiten mich nicht entschließen , in seinem Ver -
ein zu bleiben , er solle mich in der Liste ausstreichen ; die Gräsin
Hatzfeldt hätte fünf Thaler Agitationsgcld bei mir deponirt zur

Agitation sn Thüringen , diese hätte ich derselben berechnet für
die Reise nach Dresden .

Parteigenossen ! Das ist mein Verbrechen gewesen , urlheilet
selbst . Ich fordere aber den Herrn Schweitzer auf , mir Die -

jenigen öffentlich mitzutheilen , welche mir Geld gegeben haben
wollen , gegen die Sache der Arbeiter zu wühlen . Auge in Auge
möchte ich diese Angelegenheit zum Austrag bringen . Bringen
Sie alle Beweise gegen micb zur Stelle , ich bringe meine Be -

weise gegen Sie mit !

Jedem ehrlich denkenden Arbeiter muß die Tchamrölhe
ins Gesicht treten , wen » er nun noch dem elenden schweitzerisch -
hatzfeldt ' schen Treiben zuschaut .

Für heute genug , und schließe ich inich mit Freuden den

verschiedenen , leider nur zu sehr begründeten Protesten meiner

früheren Vereinsbriider an .

Winkel i. Rheingan i . Nassau , den 30 . Juni 1L09 .

I . M. Hirsch .
Fortsetzung im Hauptblatt . )

Ä u ) r i g e ii .

Alle sozialistischen Schriften
sind durch meine Vermittelung zu beziehen .

Leipzig , Wiudmühlenstr . 23 Hintergebäude . <5. E. Stiffft .

Deutscher Arbeiterbildungs - Verein
in London .

Charles - Hotel , 71 Dean - Street , Soho Square . W. London .

„ Die Znkimft "
DemoKralischr Iritung . Neu begründet von Dr . Johann Jarobh ,

redigirt von vr . Guido iüfiß .
erscheint auch im 3. Quartale er . als Abendblatt im bisherigen
Folioformate , zu dem ermäßigten Preise von 1 Thlr . 15 Sgr .

oder 2 fl. 40 kr. rhein . vierteljährlich .
Das glüiklichc , in der Geschichic deutscher Zeitungen zum ersten

male erreichte Ergebniü , daß der Fortbestand eines Blattes durch die
unmittelbare und außeroreeiilliche Beibilse seiner tzeser und Parteifreunde
ermöglicht wird , legt uns die stärkste Verpflichtung auf , diesem voraus
gewährten Vertrauen durch alle Sorgfalt und ' Mannichfalügkcit der Ar -
beit zu enssprechen .

Sei uns die Bine ' erlaubt , daß die Freunde der „ Zukunft " nun
auch das fo gut begonnene Werk ihrerseits fördern und für die Verbrei -
tung in ihre » «reifen geneigtes Fürwort eüilcgen mögen ! — Mit der
Befestigung des Blattes in seinem Bestand wird reichere Ausstattung
des Inhalts und Ermäßigung des Preises künftighin gleichen Schritt
halten .

Inserate finden bei dem ausgedchuten Leserkreise unseres Blattes
die weiteste Verbreitung und haben noch nie ihre Wirkung verfehlt , da
der größte Theil der Abonnenten zu den gebildetsten und wobl -
habendstc » Ständen Deutschlands zäblt . Die Jnsmionsgebübr
beträgt für die viergcspaltene Pctitzeile nur 1> , Sgr . Bei größeren
imd sortlaufenden Jnfcralc » gewähren wir den größtmöglichsten Rabatt .

Berlin , nn Juni 18K9 .
Tic Eppeditio » Ver „ Zukunft " .

Iüdenstraße 28.

Der Borbote .
Qrgan der Internationalen Arbeiter - Assoziation .

Redigirt von Joh . PH. Becker .

Erscheint in Genf . — Monatlich 1 Nummer . — Preis
halbjährlich 10 Groschen .

' . Es ist Pflicht aller Arbeitervereine dieses Parteiorgan z»

halten . Die Red . d. Demokr . Wochenbl . )

Dos Felleisen ,
Organ der dcntschen Arbeiterbildungsvereine in der Schweiz

redigirt von Amand Goegg und Dr . Aug . Ladendorf ,
hat trotz seines kurzen Bestehens schon größere Verbreitnuz

erlangt und sich durch seine volksthümliche Sprache , durch sehn
unumwundene Befürwortung der demokratischen Republik als

einzig möglichen, praktischen Staatsform für Herstellung der dcut

schen Einheit und Freiheit und durch seine, ohne alle Svsteiv '
reiterei eingehende Beleuchtung der sozialeil Fragen allgemeint
Anerkennung erworben . Wir müssen dieses Blatt um so me�
empfehlen , als es keine Privatspeculation ist und als patrio¬
tische Unternehmung von den deutschen Arbeitervereinen in der

Schweiz zur Verbreitung richtiger Prinzipien herausgegeben
und beinahe zum Kostenpreis verabfolgt wird .

Das „Felleisen " erscheint wöchentlich in Genf und kann

auf dasselbe bei allen deutschen Postämtern zu dem Halbjahr '
lichen Preis von 1 Fl . 38 Kr . oder 28 Sgr . Postporto
begriffen ) abonnirt werden .

Der

n Frankfurter Beobachter
Bfinokrnlifdirs ( Ornaii

ist das billigste politische Blatt Frankfurts . Neben einer täglichen pow
fischen Ucbersicht , Leitartikeln , Onginaltelegrammen und CorresvonbenzeN
widmet derselbe den Börsen - und Handelssachen eingebende Aob

iiierkfamkcit , bringt das tägliche tz ' onrsblatt und in der täglich�»
Feuilleton - Beilage , , S > e ft a " anziebeude Romane , Novellen 11111

Aufsätze .
Abonnements für das 3. Quartal 1869 » Ist . 49 kr. ( in

ßen ) und » 1 fl. 53 kr. ( in den nichtpreußischeu Staaten ) nehmen �

Postanslalten entgegen .

» f « . „ Maiiyer Äiykigtr " Ä
»»streitig das billigste aller Tagesblättcr .

Preis vierteljährlich : Abgeholt 54 kr. , ins Haus gebracht 1 st, 6 » '

per Post 1 fl. 9 kr .
Der „ Mainzer Anzeiger " , eine wahrhafte Volkszeitung ,

1

scheint täglich mit den nölbigen Beilagen , Montags ausgenomnn�
und bietet seinen Lesern eine nm ' asfende politische Ueberf1 ®

'

Leitartikel von speziell hessischem und allgemeinem Interesse , interesO1
Lokal - ' Nofizen , Handels - und landw >nhschaftliche Nachrichten , sow »

'

sorgfälfig redigines Feuilleton , belehrenden und unterhaltenden g .
balts , gedrängte Erörterungen über Kunst und Literatur , Berichte oo-

Cper , Schauspiele , Concerte u. s. w. Im lokale » Tdcil des BU1�
wird den Interessen der Stadt Mainz , sowie deren nächster
gebung ein besonderes Angenmerk zugewendet . Auf politischem , ioz1�
wie religiösem Gebiete bleibt , wie seither, die Tendenz eine entsch ' � �
freifinniae , fußend auf der Vergangenheit des Blattes , welche
als jed » Anpreisung für den Werto desselben spricht , faßt inan nur

fach den zvoßen Leserkreis ins Auge .

. Als wirksames Anzeigeblait ist der „ Mainzer Anzeiger " besou�
zu t, . npseblen . Inserate werden billigst derechnet . Enlgcgeiinahine

1

selben bei allen Inseraten - Bureaus des In - und Auslandes . �

Mainz bei der Expcdifion .

_ Tie �rpedittt »' '

In demselben Verlage erscheint auch die

„Deutsche Weinzeitung ' ,

Zeitschrift für Weinkunde , Weinbau , Wcinhanvel
und damit Verwandtem , in einer Auflage von 2500 Creiiiplaren . Lj)
vierteljährlich 45 kr ,, Inserate 4 kr. per Pefitzeilc . Bestellungen neo

alle Postämter , Büchband' imgcn k. entgegen

Verantwortlicher Redakteur : W. Liebknecht .
( Redaktion : Braustr II ) . Leip » ' «

Druck nn�jjSerlag : F. T hielt
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